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Tag der Jugend .
Es ist unsere Jugeivd , die Jugend des

sudeiendeutschen Proletariats , die sich ; n

frohem Feste in Aussig versammelt . Es sind
unsere Söhne und Töchter , unsere Binder , die

schon am SainSiag iit Aussig eintrafen , von

weiter Fahrt loiiiinend . Freude und jauchzende
Erwartung im Herzen — unsere jungen Ge -

nossinnen und Genossen aus dem Süden

Böhmens , wo schwer und mühsam die Arbeit

für die Organisation ist . Ivo wälderlveil die

Orte auseinanderliegcn , in denen es Gruppen
der . „Sozialistischen Jugend " gibt — aus - dem

proletarischen Westböhmen mit seinem dichten
Reh sozialistischer Jugeird - Gruppcn , und aus

dem industriellen Norden des Landes mit

seiner alten proletarischen Tradition und alter

sozialistischer Jugeirdboivegung — aus den

dcntschmährischcn proletarischen SicdlungS -
gebieten und aus dem fernen Schlesien — es

sind unsere jungen Brüder und Schwestern ,
unsere jugendlichen Mitstreiter , unsere junge
Garde !

Die im Sozialistischen Jugcndverband ver¬

einigten jungen Arbeiter und Arbeiterinnen ,
die Jungturcner . die Noten Falken — sie alle

sind heute in Aussig versammelt , und zu ihnen
stoßen, brüderliche Verbundenheit des Jung
Proletariats bekundend . Abordnungen der lschc

chischen sozialdemokratischen Jugend und säch¬
sische Jligendgcnosscn . Mit ihnen wird den

Jugendtag feiern die ganze Partcigenossenschast
Aussigs, mit ihnen feiert die ganze Partei ,
denn sozialistische Jugendbewegung , das ist
nicht , wie einst , in der längst zerfahrenen und

zerfallenen bürgerlichen Jugendbewegung , revo

lutionäre Bewegung der Jugend gegen ver¬

spießertes . reaktionäres Alter , sondern Teil

bewegung der gesamten Arbeiterbewegung ,
gleiches Fiel wie sie erstrebend , die Befreiung
der Arbeiterklasse .

Aber es ist doch etwas Neues lebendig ge
worden in unserer Jugend ! Schon ist ja das

Proletariat und mit ihm die arbeitende Jugend
hinausmarschiert aus der ersten Knmpspenode .
in der es Bewegungsfreiheit zu erkämpfen galt ,
etwas mehr freie Feit , etwas günstigere Ar¬

beitsbedingungen zu erzwingen galt . Unsere
Jugend hat gelernt , ihre Freiheit zu »üben .
Sic liest und lernt , aber sie turnt und wandert

auch und treibt Sport . Kein Abirren ist das

vom Wege des Klassenkampfes ! Sport und

Wandern und Turnen , so sehr es Freudehnnger
befriedigt . Lust schafft und schönsten Lebens¬

genuß . es dient doch auch unserem Kampfe ,
denn die gckräftigte , gestählte Jugend , die

frische , gesunde Sport - und Wanderjugend , sie
ist auch die lampstüchtigcre , widerstandsfähigere
Jugend ! Aber die sozialistische Jugend begnügt
sich nicht mit Sport und Wandern . Sic hat

erkannt , das ; Sozialismus mehr ist als Befrie¬

digung materieller Bedürfnisse . Ihr ist der

Sozialismus zu tiefstem inneren Erlebnis ge -

worden . Sie lehnt nicht nur , >vas ja einfachste
Selbstverständlichkeit wäre , das kapitalistische
Knechtschafts - und Ausbeutungsstistem ab , son¬
dern auch die ganze bürgerliche Geistigkeit , die

ganze Welt des Bürgertums . Deshalb versucht
sie neue Wege zu gehen , im Kampf gegen das

Vrrgnügungskapital . das mit Alkohol und

Schundkino , mit Spiel und Tand und Schund¬
roman und hundert Nichtigkeiten ^dic Ar¬

beiter überfällt und auch aus ihrer Sehnsucht
nach Erholung und Zerstreuung u » o Erhebung
Profite macht , im Kampfe gegen okst Plan¬
ums; ige Volksvergiftung versucht dit \ soziali
siische Jugend neue Formen der Geselligkeit ,
neue Formen proletarischer Feste zu finden .

^>e will auf diesem Jugendtage zeigen , was

ihr bisher gelang . Manches ist erster Versuch ,
wie der Bewegungschor , manches wie der Erst -

Vortrag revolutionärer Chansons eines deutsch -

böhmischen sozialistischen Komponisten , vor -

spricht sicheres Gelingen .
Das allein aber schon , das ; große Massen

der jungen Arbeiter und Arbeiterinnen zusain -

Ankommen , sich als Masse zu sehen , sich aij
Awsie zu erleben hebt diesen Jngendtag hoch

"btt andere Feste . Daß Alte und Junge , dop ,

Elter » und Kinder , das ; mehrere Generationen
des kämpfenden Proletariats sich ,i « l >ei » em-

larner Feier vereinen , zusammenkommen zum
Jngendtag — das gibt diesem Feste nicht nur
eigenen Reiz , das gibt ihm auch besondere Be¬
deutung : Die Arbeiterklasse , diese jüngste Klasse
der Gesellschaft , deren Ziel die Erneuerung , die

Verjüngung der Gesellschaft ist , feiert als eines
ihrer schönsten Feste , das Fest der Jugend !

^
Wie alle proletarischen Feste hat auch dieser

jngendtag zugleich Kampfcharakter . Tie ar¬
beitende Jngeno demonstriert auch . Sie demon -
stricrt für ihre besonderen Forderungen , die
sie an Staat und Gesellschaft zu richte » hat .
und sie bekundet ihre Kampfgemeinschaft mit
der Partei der Arbeiter , mit der Sozialdemo -
kratie .

Auch dies Kampsgelöbnis der Jugend ,
dieses Treuegclöbuis hebt den Aussigcr Jugend -
tag hoch über viele andere Feste . Denn die in

Aussig Versammelten , ein Teil nur der organi
sierten Jugend , da ja Armut und Arbeitszwang
es vielen unmöglich machen , die weite Fahrt
nach Aussig mitzumachen — diese in Aussig
versammelten Jugendlichen sind Abgesandte der

gesamten sozialistischen Jugend , so wie die Er -

wachscnen . die Parteigenossen , sich als Vertreter

der gesamten Arbeiterschaft betrachten können .

Von Aussig werden vieler Genossen Ge¬

danken nach Brünn fliegen , von Brünn viele

Grüße nach Aussig gesandt werden . In Brünn

die Feier des sechzigjährigen Bestandes der

Partei , in Aussig das Fest der Jugend . Zwei
scheinbar so ganz verschiedene Feste — und

doch beide ans dem selben Wollen geboren ,
verde erfüllt vom gleichen Geiste , beide Feste
der gleichen Partei . In Brünn die Ehrung
des mühsame » , opferreichen Beginnes vor sechs
Jahrzehnten — in Aussig Fest der Zukunft .
Fest des Gelöbnisses der Vollendung . Und doch
auch auf beiden Festen Feier des anderen : In
Brünn , Ivo neben den Veteranen auch unsere
Jugendlichen und unsere Roten Falken und

jungen Turner aufmarschieren werden , auch
sieg frohes Feiern der Zukunft . Gelöbnis des

Kampfes , der der Vollendung des vor sechzig
Jahren begonnenen Werkes dient — und in

Aussig dankbares Gedenken der Kämpfe , der

Mühen , der Opfer jener , die vor mehr als

einem halben Jahrhundert begannen , jenen
Weg zu bereite », auf dem unsere Jugend nun

Vorivärtsschreitet .
Ans allen Gebieten des Landes wandern

die Gedanken vieler tausend Genossen und Ge -

nossinnen » ach Brünn und Aussig. Sie grüßen
d: . > Brünner Partei , sie danken den Bahn -
brechen », den Wegbereitern , und sie grüßen
stolz , hofsnungssroh . jubelnd die Jnaend in

Aussig , das Geschlecht der Vollender , die Zu -
tunft der Partei , die Zukunft des Sozialismus !

Kongreß her lkMWchsa SszWlt « .
Ausschließlich innenpolitischen unl Srganisationssragen gewidmet .

Paris , 20 . Mai . sEigenberichl . j Ter Par¬

teitag der sozialistischen Partei Frantreichs ist

heute vouniltng im große » Kapitoltheatcr in

Toulouse erössnet worden . Ter Gcneralselre -

liir der Parteiorganisation des Departements

Zaronnc hielt die Begrüßungsrede , in der er das

Andenken an Ja » res wachrief , der im gleichen

Saale mit seiner ziiiidenden lllcdclvcise die Zu¬

hörer begeistert habe . Bei der Feststellung der

Tagesordnung wurde ein A» i ag Renaudel -

B o n c o u r , sich mit dem Internationa¬
len Kongreß in B r ii s f e ( ; n beschäftigen ,

abgelehnt nnd beschtoisrn , einen besonderen

Parteitag einzuberufen , der sich mit dieser Frage

besaßen soll . Tie Frage der Organisation
der Jugend wurde einein Ausschuß iibcrwie -

I scn , der eine Resolution für de » Parteitag ans -

acbeit « » soll .
In einem Bcgrilßungsartikel zum Parteitag

mahnt P l ii m die Partei , die völlige Ein -
Neil h c r z u st c II c n. Er warnt davor , alle

Parteien der nationalen Union in den gleichen
Tops ; n Wersen . Tic Radikalsozialiste » hätten die

sozialistische Partei bei de » Wahlen vielfach unter -

sticht , während die andern die Front der Privi -
legierten gegen die Sozialisten anszurichlc » such¬
ten . Blum gibt der Ansicht Ausdruck , d a s; e i n c

Teilnahme der Tozialisten an der

:>l c g i c r n » g l e i n e o w c g s in Frage
komme ; die Opposition sei die einzig gegebene

Haltung . Tic Streitfrage zwischen den Befürwor¬
ter » und Gegner » einer praktische » Ilieforinpolitit

I hält Blum für wenig wesentlich .

Staatsstreich Wold - «»ras ' .

BerllihiinzMUeriinz nur dem VerordnmWMede . - WNna die Hauptstadt ,

Wiener Arbeiter in der Tschecho -
slowalei .

Beginn der Briinner Jubiläums -
feierlichteiten .

Brünn , 20 . Mai . ( Eigenbericht . ) Trotz
strömenden Regens fand sich heute vormittags
eine größere Anzahl Brünner Genossen und auch

Genossen aus den Bororlen sowie Jugendliche
und Rote Fallen und Naturfreunde aus dem
Briinner Bahnhof ein , um liebe Gaste , über 800

OttakrHgcr Genossen und Genossinnen und über

150 Rote Fallen - unter Führung >deS National ,

rales Genossen Sever , aus ihrer Durchreise zur
Macocha willkommen zu heißen . Stürmisch «
Frcundscha ' tsnlfe ertönten , als der Sonderzug
in der BahnhMhalle nach zehn Uhr eintraf .
Rasch waren die Wiener Gäste von den vielen

Bri ' nmcrn umringt . Ein Sturm der Bc -

gristerung brach los , als Genosse Sever den

Berlrar . ensmännern unserer Partei die Grüße
der Wiener Arbcitersckmft überbrachte . >Genosse
Edmund Pipal begrüßte namens der Briinner

Partei die vielhiindcrlköpfige Menge der tröste i »

herzlichen Worten . Fiir die Wiener Genossen
dankte Gcnrsse Sever fiir den ihnen berciteteir

Empfang . Er gab seiner Freude darüber Aus¬

druck , daß Wiener und Briinner Arbeiter einige
gemeinsame frohe Suinden i » alier Freundschaft
verbringen könne » . Nach kurzem Aufenthalt
fuhr der Sondcrzug mit den Wiener Gästen
weiter nach Blanslv . wohin sie unter nenn große
Ansflugsparlieii geteilt unter Führung der

Zweigstelle Brünn der Organisation für Ur¬

laubsreifen eine Besichtigung der Macocha und

Siiiperhöhle » ' owie des mährischen . Karstes
' . internahnnm . lieber Nacht bleiben alle im

Karstgebiet und kommen Montag ; »>» K- reis

arbeitertag itacl » Brünn . Im Laufe des Nach -
miltagcs traf auch Genosse Nationalrat Rieger
aus Wie » , der vor nahezu vier Jahrzehnten in
der Briinner Bewegung wirkte , in Brünn ein .

Für morgen wird ferner de Ankunft des

Genossen Nationalrat Eldersch erwartet .

Außerdem treffen aus allen Orten des Kreis -

gebieles unsere Genossen und Jugendliche » ei ».

Schon heule morgen kamen aus Trübau , Ztvit
tan , Nikolsbnrg , Zitaiin , Jglau , Lnitdeiibnrg und
all de » anderen Orten weitere Delegationen der

verschiedene » Organisationen .
Am Abend fand als Anstatt zu den Jubi¬

läumsfeierlichkeiten im netten Konzertsaal des

Dvpz - Gebäudes im neuen . Hans der Brüniier

Prvatangesteilten ein sehr gut besuchtes Fest
k o n z c r t des Säitgerbnitdes des Arbeiter -

bildnngsvereines statt , das einen sehr schönen
Verlauf nahm .

K o w n o, 20 . Mai . sEigenbericht . ) Wolb- t - -

maras hat sich seht einen neuen Staatsstreich ge¬

leistet . Tos amtlich litauische Regierungsblatt
veröffentlicht eine Aenderung der litau schcn Vor ,

saisnng , die bereits vom Staatspräsidenten be¬

stätigt ist nnd sosor ! in Kraft tritt . Ganz uncr -

wartet und ohne daß vorher etwas bekannt ge -

worden wäre , ist die B e r f a s s » » g s L » d e -

r » n g a u > d e in V e r o r d n n n g ö w e g e vor -

genommen worden . Die oltroierte Versassnitg

sichert dem Staatspräsidenten aus sieben Jahre

der » dem Staatspräsidenten verantwortlich ist .
Die Iii echte der Volksvertretung
werden g a il ; ungeheuer e i n g c -

schränkt . Das wichtigste ist aber die Aendernng
des Artikels 5, durch die Wik » a, das bekanntlich
von Polen niinettiert wurde , als jitanische Haupt -

statt proklamiert wird . Wilna kann nur durch

Gesepesänderung abgetreten werde » , wofür sich
kaum jemals etil Antragsteller finden wird . Tie

Ausrollung der Wilnasrage hat die größte i n -

t c r ii a l i o ii a l e Bedeutung nnd dürfte in

weitestgehende Vollmachten , desaleichen dem Mi - 1 erster Linie die Beziehungen mit Polen wieder

nistcrlabiiictt , das » » » mehr nicht dem Sejm , smi-1 empfindlich trübe » .

KmW? nmVMq .
London , .' Ii. Mai . „ Tasty Telegraph " be¬

richtet : Nach den lebten Meldungen ans Pettiig
wütet ei » heftiger Kampf um Peking zwischen den

Nord - und Südtruppen etwa I « » Meilen südlnh

der . Hauptstadt . Bisher scheint keine der beiden

Parteien einen entscheidenden Vorteil errungen z»

haben . . .
„ Taily Mail " berichtet dagegen : Zwei « ud -

Heere unter Führung Tschonotaischeks und Feng -

jush ' angö marschieren ans Peking vor .

Ehinesische » Meld » ,igen zufolge ist Kalgan ,

125 Meilen nordwestlich von Peking , gefallen .

Pcl ' ng ist iehl hart »inpngelt . Tie Nordtruvpen

unter Tschangsoli » bcsinde » sich in eiligem

Rückzug .

Spina protestier ! gegen die Bevor -

mundung der Mandschurei .

Peking . 25 . Mm . Tas chinesische Auswärtige
Amt begrüßt in seiner Antwort aus die Erklärung
der japanischen Regierung vom 18. Mai zu der

Haltung Japans gegenüber dem chinesischen Biir -

gcrkrieg den von der . japanischen Regierung ans -

gedrückceil Wunsch nacö einer baldigen Beendigung
der Felndsetigleiteii , betont aber , das ; die chine -
sisrhe Regierung niemals zustimmen könne , daß
die Japaner sich veranlaßt fühlten , irgendwelche
Maßnahmen an . nwenßen , wenn ttnrnhen in der

Richtung Peking und Tientsin entstände », welche

die Mandschurei berühren konnten Dv : chtit - nsche
Regierung erklärt nachdrücklich , daß die Man

dschiirci ans die Bezirke Peking und Tientsin sich

auf chinesischem ( Mebic t befänden , und daß
die Verletzung dieser Gebiete die chinesische Sit -

veränität berühren würde . Die chinesische Regie -
rnng könne deshalb keine gleichgültige Haltung
beobachten .

Wmdischgraetz amnestiert !
B u d a p e st. 2ii . Mai . Der Gerichtshof hat

die Amnestie auch ans das Oberhaupt der Frank -
sälscher , den Prinzen W I II d i s ch g r a c tz, ange -
wandt . Ihn , wird jedoch nur die weitere Per -

biißung der Freiheitsstrafe erlassen , die er ohne -
dies nie angetreten hat , weil er ständig auf „ Kran -

tennrlanb " war . Tie Geldstrafe wird mit Rück -

ficht ans seine » Vermögcnsjtand ansrechterhalten .

Sieg der Slowaken .

Landcspräsident wird der slowakische Volks -

parteiler Kovahl .

Prag , 20 . Mai . Der Streit um den Posten
des slotvuk scheu Landcspräsidenlen , den die

slowakische Bolkspartei zulegt mit der Drohung
des Austrittes aus der Koalition geführt hatte ,
ist nu » zugunsten der Hlinkapartei entschieden . Wie
die „ Prager Presse " meldet , ist im Lause des

heutigen Tages in Preßburg eine Einigung ; wi
scheu der slowakische » Pollspartei und den slowa
tischen Agrariern auf der Basis zustande ge
koinnten , daß der künftige Lattdespräsidetn der
Slowakei den Reihen der slowakischen Volks ,
parte ! entnommen wird . Erster Vizepräsident
soll ein politisch nicht exponierter Beamter wer -

den, , iind erst - der zweite Vizepräsident soll de »

Parteigängern der ' Agrarier entnommen werden .
Es wurde auch bereits eine Kandidatenliste mit
dem Bolksparteiler K ovalik , Tafelrichtcr in

Kaschan , als Präsidentei ^ dem Ministerialrat
Po nie - an ,ils ersten und dem Agrarier
SUrvik , Ztiüait in - Kaschan , als zweiten Vize
Präsidenten bestimmt . Da der Innenminister
mit diesen Kandidaturen einverstanden ist , soll
die Erne » » u » g bereits i » der nächsten Minister
ratsst ' tznng am Atittwoch erfolgen .

Reichstag am 1Z . Juni .
Berlin , 2<i . - Mai . Ter neugewählte Reichstag

wird , wie die „Bossische Zeitung " hört , zu seiner
ersten Sitzung erst ans den 13 . Juni einberufen

werdeil , da die Feststellung des amtlichen endgül -
tigen Wahlergebnisses sich verzögert . Im neuen
Reichslage ist der dem Zentrum zttgehörcude acht¬
zigjährige LandeSökonomierat . Herald der

älteste Abgeordnete . Er wird in der ersten Sitzung
der Altersvorsitzende sein .
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Schlechter MoWscherTM
Dir „ Dc » i jch « La » d p v st " uoiu 21. Mai

tröffet sich in einem mit „ Tut Wasser . Herr . »
Euren Wein ! " überschrie betten Leitartikel über
de » Ausfall der deutseiieu Reirlisiagsivahle ». Fn. >
besondere „stiert " die „ ? . L. " die Folgerting , daß
die Niederlage des Bürgerblocks i » Deuischland
nicht ohne R ü ckw i t £ n ttg a u f die Per -
l,ä l 111 i f f e de r Tschcchosl o wa k i s <1, e u
Republik bleiben könne .

Die Verschiebung des Kräfteverhältnisses i »
Teutschland könne bei im ? keine entschetdc ' iide
Wirkung ausüben . Warum ? Tie „Deutsche Land -
Post " belebet uns darüber , ivie folgt :

„ Die ? schon ans bei » Grunde nicht , lue 11 ja
hier die Kräfteverhältnisse ganz anders
liege » und auch die Struktur der Volksvertretung
nicht mit jener des Deutschen Reiches identisch st .
Außerdem sind bei uns Neuwahlen nicht vor
der Türe stehend , vielmehr dauert die Funktion ? -
datier der jetzigen Volksvertretung »och mehrere
Jahre , und es kann niemand im voraus bestiut
wen , wie sich inzwischen die parteilichen und poli -
trfthen Zustände in Deutschland gestalte » werden .
Mau darf auch nicht vergessen , daß die Fortschritte
der Sozialdemokratie in ' Deutschland zum großen
Teile von den Demokraten herbeigeführt Wttr »
den , welche ibre eigenen Kandidaten im Stiche lie
Ben und ihre Stimmen zugunsten der sozialdemo
kratischen Wahllverber abgaben . Ernstlich kann aitth
nicht Übersehen werden , daß es hier in der Republik
bereit ? eine gut organisierte Landbevölke »
rttng gibt , welche über eine » weitverzweigten
Organisationsappatat verfügt , während in Deutsch
land die bäuerliche Bevökkernng noch ans dem Ge
biete der Zusammenfassung im Anfangkstadinni
steht . Es darf auch weiterhin nicht übersehen werden ,
daß bei un ? die Zersplitterung innerhalb
der bürgerliche » Parteien nicht so weit reicht , wie
km deutschen Reiche , woselbst sich eine ganze Serie
von Nenetabliernngen unter den verschiedensten
Gesichtspunkten vollzogen hat , die , ohne genügende
Vorbereitung und ohne genügende » Wahlfonds , bei
dem entscheidenden Treffen auf der Streike liegen
geblieben sind . Außerdem ist die Stellung der deut¬
schen Sozialdemokratie eine wesentlich andere ,
wie beispielsweise bei uns oder in Oesterreich , wo
man mit der größten Entschiedenheit auf dem heute
in allen anderen Staate » bereits stark gemilder¬
ten Klassenkampsi ' iandpnnkt steht . . . "

haargenau die gleiche antisoziale , rein kaPiia «
I i st : s eli e P olitik >v i e d e r r c ichsd c ,i t
fchc ! ©er die Verhältnisse bei » » » und >»

Deutschland kennt , erkennt sofort die Analogie
— hier wie dort tobt eben der stampf zwischen
sozialem ttttd knltnrellei » Forlschritt und Rück
Abritt zwischen Sozialismus und Kapitalismus .

! . ' Inf Grund der Tatsache , das , der tschechisch «
! de' titschc Biirgerblock seine volksfeindliche Politik

(selbst in bezng ans da » Schnlivescn ) dent Rechts -
block in Deuischland direkt a bg » cikann sich
die „ Deutsche Landpost " selbst berechne », ob nicht

dieselben Fol g e » b e i n » s g e r a d e ; »
a n i o m at : s eh eint r e t e » in ü s s e » ! ? Mas
die „Deutsche Landpost " bezüglich der Parleieitzer »
spiittcrnng schreib!, so trifft das auch ans die Tsche -

chostolveikei zum guten Teile zu. Wen » wirklich

M

bürgerliche Demokraten in Deutschland zur Sozial¬
demokratie ül >erseh »ve»kte », so zeigt das ( ähnlich
wie in Wir ») , daß der Sozialismus inuner mehr
Intellektuelle , Gewerbetreibende etc . gewinnt :
schließlich kann da » auch — anderswo der Fall
sein. Ter Trost mit der guten Organisation der
Lantrt ' ündler wird angesichts des Anwachsens der
kleinbäuerliche » Bewegung immer fragwürdiger .
Am allerdümmsten ist jedoch der Trost , daß >»
der Tschechoslowakei die Neuwahlen nicht vor der
Türe stehen : bis dahin häufen sich die
Sünde » des tschechisch d e u I s ch e n
Bürgerblocks , werde » die furchtbaren Fol¬
ge » der Finanz , und VerwaliiingSreform noch
fühlbarer werde » — den Endeffekt mag sich
die „Tentsche Landpost " gefälligst selbst vor -
stelle »! I . Sch .

Eröffnung der Briinner Kutturnnssteffnng .

Diese „ Argn nie nie "

fem . aber schon sehr bei den Haa
der „Deutschen

Landpost " sind
,ren herbeigezogen . In Wirklichkeit liege » die Dinge
doch so, daß der Wahlausgang in Deutschland , der
Sieg der Linken , vor allem der Sozialdemokraten ,
eine ganz natürliche Folge der Volks »
fe i n t> 1 1 ch c n Politik de r R e ch t c u, des
Bürge rolocks war .

Der Bürgerblock Teutschlands hat durch die

Erhöhung der Agrarzolle ( auf Mehl , Getreide und
Fleisch ) die Lebenshaltung der breiten Massen
wesentlich verteuert und hat de » Kapitalisten rie¬
sige Beträge in Form von Siencrnachiässen ge -
schenkt ( viele Großbauern und Rittergutsbesitzer
zahlen überhaupt keine S euer oder nur eine Ba¬
gatelle ) . Die soziale Fürsorge wnrde in Teutsch¬
land vom Biirgerbloct abzzebaut , die berechtigten
Forderungen der Kriegsbeschädigte » und Klein¬
rentner nicht erfüllt , dagegen die Bezüge der ab¬

getakelte » Fürsten und Generäle erhöht . Die Aus -
gaben für die Reichswehr steige » unausgesetzt , für
Kriegsschiffe wurde » ' Millionen Mark bewilligt ,
dagegen die sozialdemokratischen Anträge zngnn -
stcn der Scknlkinderattsspcisnttg it . Vgl . abgelehnt .
Das sind einige der markantesten Leistungen des

reichsdeutschen Bürgerblocks . Und bei uns ?
Der tschechisch - deutsche Bürgerblock macht seist

Brünn , 20 . Mai . ( Eigenbericht . ) Heute » m
Ks Uhr vormittag wurde tu der Rotunde des
. HaitpiaiisstellungspaiasteS am Neuen Brünner

AnssteliungSplatz die Ausstellung für zeitgenös¬
sische Kultur feierlichst eröffnet . An der Eröff¬
nungsfeier nahmen die Minister 8 r ;l m e f,
C e r » t), N oval und N a i in a n und zahlreiche
Parlamentarier sowie die Vertreter der einzelnen
Behörden und Korporationen teil . Tie Begrii -
ßiingsaiisprache hielt der Obmann des Haupt «
a»SsteIl »»gSa »Sschussed » nd Vorsitzender des Mäh -

tischen LandesanSschusseS Dr . Pluhaf in tsche-
chischer » nd deutscher Sprache , worauf Minister
8 r ti m c f im Nomen der Regierung und in Ber -
treNing des Präsidenten die Ausstellung für er «
öffnet erklärte . An die Eröffnungsfeier schloß sich
ein Rundgang durch die bereits fertiggestellten
PaviNone an . Bei den deutschen Teilnehmer »
wirkte c« äußerst befremdend , daß die Auf
s ch r i f I c n in den Pavillvneii der Stadt Brünn
und des Landes Mähren r e i » tschechisch sind .

Hochwasser im Anpatnl .
T r a u t e n a u, 26 . Mai . ( Eigenberichi . ) Ter

seit Freitag abends anhaltende Regen im Riesen -
acblrgc und im Slupaialc hat zu einem Hochwasser
der Aupa geführt . Seit heute früh steigt die
Aiipa Stunde um Stunde und ist zu einem

reißenden Strome angcschollen . Heute abends
um 9 Uhr wurde von den viemetnden de « oberen

Aupatales Hilfe angefordert . In das

Tosen der Aupa mischt sich das Heulen des
Windes und der Fabriksfirenen . Feuerwehr .
Militär und Gendarmerie ist den bedrängten
Ortschaften zu Hilfe geeilt . Das Wasser tritt in
Jungbuch bereits über die Ufer und reißt alles
mit sich , dabei steigt es auch nach den letzten
Aieldungen spät abends noch immer Weiler .

Die genarrten Kriegsverletzten .
Der „ Bund der K r i e g sve r l c tz > e n.

Witwen und Waisen " , - Sitz Reichenberg . gab
soeben ci » Extrablatt seines Organs ( „ Ter
. Kriegsverletzte ") heraus , das die breite Oeffcni -
lichkeit über die nichtgehaltenen Versprechungen
der deutschen Regierungsparteien
gegenüber de » Kriegsopfern eingebend informiert .
Schon vorher ( am 22 . ' Mär ; 11)28) erschien tili

„Kriegsverletzlcn " ein offenes Schreiben
an die Landbündlcr , Ehrtstltchsoztalen und Gc

werbeparleiler , worin an die Einlösung der den

Invalide », Witwen und Waise » ge machteil Zu -
sage » erinnert wurde .

Im Prager Parlament sind schon vor Iah -
reit Anträge zugunsten der Kriegsbeschädigte » ein¬

gebracht worden . Die Abgeordnete » der deutschen
Regierungsparteien lzaben diese Anträge unter¬

zeichnet . Die HauPiaiitrage wurde » sogar von ' Ab¬

geordneten der deti ' scheii Regierungsparteien . und

zwar : der Antrag Nr . 557 vom ' Abgeordneten
Zajiczck kdentsche christlich soziale Poikspariei )
und der Antrag Nr . 549 vom Abgeordneten
Schubert lBiind der Landwirte ) eingebracht .
Ans den Anträgen finden sich auch die Unlerschrts
ien der beide » de»Ische » Minisier und zwar des

Jnstizministcrs Mahr » . Harting » nd des Ar

beitenminisierS Dr . Spina .
Die Regierung hat bis heule z» diesen An -

trägen keine Stellung g e n o >» »i e ». Die

Lage der Kriegsbeschädigte » wird von Tag zu Tag

schlechter , die Versorgung ist gänzlich ungenügend

nnd die Tätigkeit der Fürsorgeämter geradezu '
unhaltbar . I » Hunderten von Versammlungen
wurde durch Abgeordnete oder durch Parteiverire .
tcr der jetzigen deutschen Regierungsparteien die

Versicherung gegeben , daß sie stets und jederzeit für
die Forderungen , die als mäßig und als crfülloar
bezeichnet wurden , eintreten werden . Beinahe
zwei Jahre sitzen nun diese deutschen Parteien in
der Regierung und wir haben bisher keine

Verbesserung der Fürsorge , im Gegenteile ,
eine Verschlechterung derselben erhalten .

Mit 09 . Juni d. I . läuft das Gesetz über die

Einkommensgrenze ab . Die Regierung tnnß bis

zu diesem Tage eine neue GeseheSvorlage über die

Einkommensgrenze vorlege ».
Die im offenen Schreiben des Bundes der

Kriegsverletzlcn ausgesprochene Erwartung , es
werde „ nun lianptsächltch an dem energischen Ans-
trete » der deutsche » Regierungsparteien liegen , tv. c

Regierung z » bewegen , mit dem Gesetze über die

E' tnkommensgrettze auch eine vollkommene Novel -

lierttng und Verbesserung des Fürsorgegcsetzeö vor¬

zunehmen " , wurde mit eisigem Schweigen beant¬
worte ! . Daraus erschien erst das envahn ' e Extra¬
blatt . Darin richtet die Bnndesleitnng die ebenso
bösliche wie dringende Aufforderung an die den ! -

scheu Regierungsparteien , die Besserstellung der

Kriegsopfer im Auge zu behalten . Mau will den
00 . Inni 1928 abwarten , von welchem Zeitpunkte
das weitere Verhalten des Bundes abhängig fein
wird . Ob sich die deutschen Regierungsparteien
bewege » lassen , für die Kriegsopfer entsprechend
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'
ihren Anträgen energisch einzutreten , bleibt ab- . »
tvarten .

Das Extrablatt weist schlagend nach , daß d
tschechoslowakische Staat den Kriegsopfern aeaet -
über am sparsamsten ist. Bei den oltöstcrreichifchcit
Generälen ist er bekanntlich viel freigebiger Ter
KriegSinvaltde bekommt im Iahte höchstens ' 3000
Kronen , der General jedoch 78 . 090 K. ) I « ^ r
Tschechoslowakei erreicht laut einer interessanten
Tabelle im Extrablatt die Rente cineö vollkomm - ' n
erwerbsunfähigen Kriegsbeschädigten nicht einmal
de » Lohn eine « » » gelernten Arbeiters , sondern ' st
n m da S fa st V i e r fa ch e a e r i n g e r , womit
der beste Beweis geliefert erscheint , daß die Ver -
svrgnng eine vollkommen ungenü¬
gende ist .

Wir brauchen wohl nicht erst zu erwähnen
daß die deutschen Sozialdemokraten sich wie immer
mit voller Kraft für die Kriegsverletzten , Witwe »
und Waisen einsetzen werden .

Unanständig .
In einer Notiz über B6la Knn schreibe » die

beiden Bolschewikeitblätter „ Vorwärts " und „In¬
ternationale " zum Schluß :

Die Wiener „Arbeiterzeitung " veröffentlich »'
gestern in sensationeller Welse den Name » des
Horcht , Spitzels , der den Gen . B6la K n tt an die
Polizei denunziert hat . Er heißt Alexander Klein .
Dieser Mann ist sehr bekannt in den Wiener sozial
demokratischen Emigranten,reifen , in denen er stän¬
dig verkehrt .

Der Schlußsatz soll wohl bei den Lesern der
beiden Blätter den Eindruck erwecken , daß der
Denunziant Klein Sozialdemokrat sei und die
Schreibweise verfolgt wohl den Zweck, den kom -
munistischen BersamimlungSkrakehlern einen neuen
„ Schlager " zu liefern . Da sich die beiden Blätter
aus die „ Arbeiterzeitung " berufen , ist die
' Absicht unverkennbar , daß der Anschein erweckt
werden soll, daß sie ihre Kenntnis ans dem sozial¬
demokratischen Blast geschöpft haben . In dieser

Schreibart der beiden kommunistische » Blätter
liegt eine solche Unanständigkeit , daß man schweren
Ekel überwinden muß , um sich überhaupt damit
zu beschäftigen . Die kommniiistischc Presse wußte
de » wahren , von der „ A rbetterzci -
tnitg " aufgedeckten Sachverhalt ,
ihnen war bc ka n n t, was die „Arbeiter #»,
tuiig " schrieb . Hören wir was die „Arbeiterzei¬
tung " vom 20 . Mai d. I . schrieb :

Wir sind heule in der Lage mitzuteilen , ivic
es der Wiener Polizei gelungen ist , Büla Knn
in Wien zu entdecken . Ein ehemaliger ungarischer
. Kommunist , Alexander Klein , der während
der Nätediktainr eine untergeordnete politische
Rolle in Nenpest gespielt hat und gemeinsam
mit Büla Kun in Karlstein interniert
w a r, hat 2?6ln Knn in Wien gesehen und ihn bei
der Polizeidirektion angegeben .

Klein , der sich in Wien besonders radikal ge¬
bärdet und unseren Genossen Sieginimd Knnsi
in einer Emigranlenversaminlnng wegen des „Ver¬
rates " an der ungarischen Revolution frech insul¬
tiert hat , hat sich nicht zum eiftenmal als Konfident
der Wiener Polizei betätigt . Er wurde vor unge¬
fähr 3 Jahren in Wien wegen Betruges zu
Iß Monaten Kerker verurteilt nnd vom Ge¬
richt ans Oesterreich abgeschafft .

Das haben aber die beiden Kommniiistcitblä ! -
tcr , trotzdem sie sich auf die „ A r be i tc rze i -
t u n g " beziehen , also deren Inhal « kennen , unter ,
schlagen und ihren ehemaligen Parteigenossen ,
den Denunziant Klei n, in einen Mann umge -
loge », der ständig „ in sozialdemokratische » Emi »
granteiikreisen verkehrt " . Wem sich nicht der Ma¬
gen umdreht , angesichts dieser Schreibweise der
beiden kommunistischen Blätter , kann auch Steine
verdauen .

Nnchdntck verboten

3 ? c Valdamus nnd seine Streiche
Verlegt vom töüchetlutio In VcrNn 1027
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Wir brauchten nicht weit z » sehen , mit die
beiden armen Teufel zu finde ». Sie waren jä »t -
mterlich hingeschlachtet worden . Zuerst sahen wir
ihre abgeschnittene » Kopfe, verzerrt und laut »
mehr kenntlich , aus zwei Pfähle gesteckt, die mit
Gedärme » nmwnnden waren . Uns grauste , wir
standen still , unfähig ein Wort zu sage », so tastete
der Schreck . Einzig einer würgte heraus : Re¬

vanche ! Tan » ginge » wir weiter , den Blutfpuw »
nach , die z » de » beiden Brunnen sühnen . Unter -

wegs lagen einzelne Gliedmaßen zerstreut , da eine
Hand , dort ein Fuß oder ein Bein . Auch ( Mut

beschmutzte und zerrissene Uuitforntsti ' ule fanden
wir , von den Waffen » nd der mitgehabten Mu¬
nition aber keine Spur . Am Brunne » bot sich
uns das schrecklichste Bild : die limfassu : taSst : i »e
waren über und über mit geronnenem Blut bc -

-spritzt und Fleischtest - lagen umher . Als wir
näher traten , sahen wir . daß ihre Leiber in der
Brunne » grübe lagen , die einzig noch Wasser gab.
Es war ein schauerliches Geschäft, sie heraus¬
zuholen . Selbst die Verhärte sie » von uns ver -

gössen Tränen der Wut und des Elends .
Wir Habe » am Mittag ihre Reste neben dem

Leutnant eingesenkt und zwei Stunden lang
Steine hergeholt , wo wir welche fanden , » nd
einen Meinen Grabhügel gebaut . Jeder versprach
dem MüllntUser in die Hand hinein , sie zu rächen ,
wie er nur könnte und ' einer Lebtag keinen ein »

Pf/ : » Araber zu schonen , sei er all oder jung .
Jetzt begriff ich auch den »nlöschbare » Haß. de »
die alten Legionäre gegen alle braune . Haut in sich
tragen . Er wurzelt nicht in der Tradition , ist also
nicht attgezüchlei , sonst könnte er nicht so furcht¬

bar sein , so vernichtend elementar . Er wurzelt
im eigenen Erlebnis und reißt die alten Urtriebe
Hoch , die künstlich von der Zivilisation zurück
gedämmte » !

Es war ciniraurigcr Christabend , der diesem
Tag folgte . Der Müllzauser hatte einen Vierer
Posten ausgestellt , der stündlich abgelöst wurde , da .
mit alle frisch und » » verbraucht waren . Um ganz
gesichert zu sein , vermachten tvtr sogar den schma¬
len Ausgang , den wir im Gewirr gelassen hat -
tc », so mit Stacheldraht , daß keine Katze durch
krieche » konnte . Um Mitternacht kam ich mit noch
dreien ans Ablösung . Wir halte » Atiweisttng ,
nicht über den Schutzgraben Hinauszugehen und

sofort Meldung z» mache » oder zu schieße », wenn
sich etwas Verdächtiges zeigte . Ich kam auf d' e
Cstjeitc mit dem Blick aus die Oase und dc »
Brunne » , tat ' s wie die anderen drei nnd Hockte
mich in den Graben nieder , mit von außen Her
gegen Sicht gefchütz : zu sei ». De » » die Mond -
scheide stand am Himmel und zeichnete scharfe
Umrisse . Es war still . Die Wüste lag tot . Die
Sanddütieit wirkten wie geschmolzenes , in Mellen
erstarrtes Silber . Nicht einmal ein Luftlwnch
strich durch die Palmwedel . Nur das eigene Bit »
Hörle man , das gegen d>e Schläfen schlug und
tausend dnntnte , wirre Gebauten brachte . Dritt -
nett in der Station schliefen sie noch immer nicht .
Sie nnterhielie » sich. Gedämpft , »»deutlich flau

gett die Worte heraus . Was sie wohl erzählen
mochten ? Jetzt schwiegen sie , eine Mundharmo »
nika stimmte schmermütig an . Das war sicher der
Rheinländer , der so viele Weife » konnte . Die
Töne zogen sich länger und sehnsüchtiger , man

spürte , er suchte , und es laut zu ihm nnd Hang
tu die Aufhorchenden ( linein „ stille Nacht , Hei¬

lste Nacht " . Das Lied der Weihnacht , das jeder
von Ktudsbcinett auf kannte und das doch wieder
neu und eigen war . das bei diesen elenden Herzen
anklopfte und Licht brachte und den Duft der
Heimat . Und nicht mir mir r ' denen drinnen
das Wasser in die Augen trieb , der Erinnerung

willen . Und es waren Legionäre , die weinten ,
meist schon Männer , hart und verdorben , und
docki für Minuten wieder mit Kindheit überglänzt

. und weich » nd gut gemacht und eiligem » in HcU
1 maiahitnug . — Und tue Worte zogen de » Tonen

nach , und hier in der Wüste saß ein Häuflein
Mißachteter , Todunidrohter , hatte Gefahr und
Einsamkeit vergesse » und lieft sit ' l' :

»übertragen
tu ein Land , daran sonst mir die Begnadelen ruh -
reit . Und waren keine Ansgestoßcncii , keine Miel -
soibateu mehr , sondern Menschen unter Mensche »
und sangen Worte , daran sie längst nicht mehr
glaubte » und die ihnen auch nichts geben konnten
und doch mächtig und sieghaft waren durch die
Erinnerungen , die sie hertrngen .

Als ich zo singen horte in der Nacht , fielen
mir alle meine Sünden ein . Und meine Jugend
tat sich auf , umschloß mich und sagte : Komm !
Und ich bin wieder daheim beim Tannenbaum so
klein als ich mir denken kann und Vater und
' Mutter und Brüder und Schwester um mich her¬
um mit frohen ' Augen , die den Werktag vergessen
haben und sich diese ' Nacht zusammengehörig fith -
Ien . Und noch vieles kommt her , Kleinigkeiten ,
die wertlos scheine » einzeln und die doch znfam -
mett ganz ein Leben anfftiUen nnd verschönen .
Tie Holzer Marie daheim , ob sie noch so blatte
blanke Augen hat ? Ob sie schon einen Schatz
hat ? Ob sie mir nochmals davonlaufen würde ,
wenn tch ihr wieder einen Kuß geben wollte ? Die
Amseln im Garten , kommen sie noch vors Fenster
und picken die Reste weg ? Ob der große Bern¬
hardt tterhnnd noch so ums - Hans herumstreift und
mit dem Schwanz wedelt , wenn er mich sieht und
ein Brot abbettelt ? Und der Wiutner Schart , ob
der schon ausgelernt bat ' ? Ob die neue Eisenbahn
schon gebaut ist ? Ob wohl der . . oder die . . .
oder das . . . noch so ist . . . oder so . . . oder
so . . . ?

Durch die unheimliche Stille , die sich aus
einmal schier körpevhäst ausbreitete , kam tch ivie »
der . zu mir . Drinnen in der Station war das

Licht ausgelöscht . Sie schliefen jetzt wohl oder
Weinten im Geheime » ihrem verlorenen Leben
»ach . Aber lautlos , daß kein anderer etwa «
merkte . Denn - der Legionär will kein Mitleiden ,
trotz der Sentimentalität , die gitstig voll in jedem
steckt , will er sie nicht wahr haben . Er will hart
sein; es wenigstens nach außen hin scheinen . Was
in ihm drinnen vorgeht , das hat er tti ' f sich selber
abzumachen . Was geht das einen andern an !
Hat wohl jeder genug zu bürsten an der eigenen
. ystjetoe ! — War das nicht ein Schatten , der dort
hinter den Brunnen Vorbeistrich ? Oder täuschte
ich mich ? Ich fuhr mir über die Augen und sab
angestrengt hin . Aber nichts verrührte sich. Und
wieder fing ich zu sinnieren an :

Woraus wartest du ? Hier ? Auf Kämpfe ?
Gibt es nicht Strafzeit , die weiterführen zu best
icrcm Ringen , zu bessere » Siegen ? Ist das über -
hattpi ein Kampf hier ? Für wen ? Und für
welche Zwecke ? Was hat diese West des Blutes
und der stinkenden Abenteuer mit deinem eigenen
Leben zu hin ? . Haft du dich als ' Mordmafchine
verkauft ? Mußt du verfaulen oder w i l l st du ?
Itiit ) ich sah meine . Heimat vor mir liegen und ich
sah Deutschland und die ganze Weste Welt mit
ihnen Stätten der Arbeit und vielfachen Tätigkei¬
ten ; fall ) die kräftige », gesunden Menschen, , die
wirkten und Sonntage kannten und Festtagsklc : .
der , Frauen und . Windet hatten , Liebe streuten ,
Liebe nahmen , sich Tage aufbauten , die Znsric
denilzcit bargeti . Alles schien mir gut und schön
— an die Sckiustc und Schlechten dachte ich nicht
— und ich sah, wie der Strom jenes Lebens b. i »
lstnrauschte in stolze , freie Meere und nicht in der
Oede ttmd in der Vevtrocktning verlief . Und ich
verglich mein eigenes Elend vancst , weinte und
schwur , ein Mensch zu werden .

( Fortsetzung folgt . )
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RalltnWe LuWotttndemon -
tttolfon .

60 Flugzeuge besuchen Spanien und Frankreich .
Rom , 26 . Mai . Der „Alessagero " berichtet ,

daß heute früh <t „« C vbetCHo ( Provinz Grosseto )
liO Wasserfluazcnge , sämtlich italienische » Fabri¬
kat «, den Mitlelineerslng angcirclcii l >iben , der

zuerst »ach ElniaS auf Sardinien fiihrte , Ivo sie
regulär um 9 . 46 llhr landeten . Von dort ans
werden sich die Flugzeuge nach Spanien de -

geben, wo mehrere Flughäfen berührt werden

sollen, und dann nach den , französischen
Flughafen Bern : . Da ? Geschwader tvird von ,
Ißeneral de Pinedo geführt . An dein Flug nehmen
auch der Unterstaatssckrelär de « Flugwesens und

elf italienische Journalisten teil .

tXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXJ

Verfehlte Wirtschastspolltlk .
In der letz ' cn Nummer der „Wirtschaft " fin¬

det sich die nachstehende Aeußerung eines südsla¬
wischen Wirtschaflspolitikers , welche eine fdjavfc
Pernrieiluna der tschechoslowakischen Wirtschafte -
Politik enthält .

„ Tschechen und Polen haben in all de »
Jahren seit 1018 den großen Fehler begangen ,
in ihren Beziehungen zu Sichflawien die Poll -
i i k d e r Wirtschaft v o r a n z n st c l l c ». Sic
haben sich nur nach Belgrad gewandt , weil es ihnen
nur »in die offizielle Politik ging , stau sich nach
Belgrad und nach Agrain zu wenden , Ivo nun ein -
mal der wirtschaftliche Schwerpunkt , wo die Wirt -
schaftliche und finanzielle Hanpikrast des Landes ist .
Sic miede » Agrai » auch deshalb , weil sie die Ägra -
incr Geschäftswelt national nicht wasch ,
echt g e n u g fanden . Ter Erfolg war das voll »
komme Iie Erkalten oder Katlbteibc » des geschäft -
liche », wirtschaftlichen Agrani gegen die Freunde
aus dem Norde » und das erleichterte Vordringe »
wirtschaftlich Weitsichtigerer wie der Deutsche »
und der Oe st erreiche r. Jetzt it't die Sache für
Tschechen und Polen schon schwieriger . Aber Vor
würfe können sie nur sich selbst machen . "

Es geh , daraus abermals hervor , baß die

ganze auswärtige Politik des Herr » Dr . BeneS
— lind wir doch mit Südslawie » durch ein poli¬
tisches und wahrscheinlich auch militärisches Bünd -
nis eng verbunden — vom Standpunkt der Volks¬
wirtschaft und der Wohlfahrt für die Bevölkerung
für die Katz ' ist.

Tie Prager Gemeinde gegen den Aufschub
der Landes - und Bezirkswahlen . Auf Antrag des
Genossen Dr . Langer hat der Präger Stadt ,
rai mit 14 gegen , zehn Stimmen beschlossen , bei
der Regierung und den politischen Parteien gegen
den Aufschub der Wahlen in die Landes - und

Lezirksvcrtretnngcil zu protestieren . Tie Präger
Gemeinde weist dabei auf die Gefahr hin , daß die
Celbswcrwa . ' tungskörper vollständig der staat¬
lichen Bürokratie untergeordnet werde » . Es ist
ganz ausgeschlossen , die Vollmachten der Landes -
und Vcz rksverireluiigen einfach den Landes - und
Bezirkshauptleuten zu übertragen . Tie Stadt
Prag als die Hauptstadt der Republik kann es
nicht zugeben, daß die Aufsicht über sie der Lau -
desp ' äsident statt der Landesvertrelung innehabe .
Es ist auch zu befürchten , daß das Oberste Ver -
waltungsgerichr de Entscheidungen der Landes -
Präsidenten oder Bezirk - hanplteuie , die diese an
Stelle der berechtigten Landes - » nd Bezirksver -
tretunge » fällen würde » , tvegcn Ungescblichkeit
aufheben könnte .

^
Rücktritt des Generalsekretärs des I . A. V.

Der Generalsekretär und egentlichc Schöpfer der
kommnnistischen Gewerkschaftsbewegung , Josef
' ?ais , hat seinen Posten verlassen . . Hais war
labrelang Sekretär des tschechischen Verbandes
der chent scheu Arbeiter und hat bei der Spaltung
diesen Verband zum allergrößten Teile zu den
Koinniiinisleii übevge ' ühri . Der Verband wurde
Hann der Kristallisationspunkt der kommiliiist !
lchcn Gewerkschaftsbewegung überhaupt , » nd es
cniwickelie sich daraus der Internationale allge -
werkschaftticbc Verband . Zw scheu Hais und den
politischen Führern der komnwilistischen Partei
gab es jedoch seit langem schwere Gegensätze , wci
. vais die demagogische , unverontwortlichc und die

Arbeiterschaft schädigende t ^cwerkschaftstaktik n cht
Mitmachen und tvcil er die Gctverkschaftcn nicht

Prozeß Borösmgrty .
Die Plädoyers .

Prag . 26 Mai . Der Verteidiger des Michalko '
ist j » diesem Verfahren nicht ein einziger Schuld .

führte , zu den Geschworene » gewandt , dann weiter ■beweis erbrach : worden . Tahcr müssen die Ang. kl . ig
aus : „ Also weit » Margit nicht gewußt Halle daß es lc " freigesprochen werden . " Sic werde » einwende » ,
sich um eine fingierte Hochzeit handelte in ist es ??*} Margit BöröSmarty verschwand . Aber auch
• . .

u m ponoeitc , ja t | t c » i ticsc -3 Verschwinde » ist ganz nn/ictiös , die Gerichtsihr den » gar nicht aufgefallen , daß der
staatliche M a i r ik c » f ü h r e r mit ihr in
die Slvwakei abgereist ist ? Schon a » die -
ser ganz unlogischen Zache kann iiia » die Wahrhcits -
liebe Shkorskys erkenne ». Der einzige Zeuge für die
Schuld der Angeklagten ist ein Mitangeklagter , der
Mord itt überhaupt nicht bewiese », vielleicht wird

Sykorsky erst i » seiner Sterbestunde die Wahrheit
eingestehen , dann werde » wir erfahren , wie Margit
BöröSmarty gestorben ist ! Mit Ihrem „ Ja " besteht
die Aezahr , daß Sic ztvci Unschuldige verurteile »!
Ich bitte Sic daher , die ersten drei Hauptfragen auf
Mvrd bei alle » drei Angeklagten zu verneinen . " Der

Verteidiger beschäftigt sich dann mit den einzelne »
Betrügereien Michalko » und endet seine Rode mit
dem AppeN , menschlich zu urteilen , um zu beweisen ,
baß man für die Jugend , die durch die Gesellschaft
» » d den Krieg verdorben wurde , Verständnis habe .

Heule um nenn Uhr früh ergriff der Verteidiger

sachverständigen erklärten , daß sie aus Grund der
Funde überhaupt — nicht sagen können , ob es Zi
Knochen der BöröSmarty sind . Zuerst mögen die Be
Hörden Erhebungen »ach dem Leib der Ermordeten
einleiten und dann möge man »och einmal vor Äe
richt komme » . Und wen » schon kein Beweis erbracht
wurde , und zwar nicht von jenen , von welchen er
« Warle ! wird , so verweise ich darauf , daß der ei »
zige Beweis selbst hier ans der Anllagebant sitzt —

Sykorsky . Nur Herr Sykorsky spricht hier . Hai einer
der Angeklagten irgendeine Schuld ans ihn gewälzt ?
Der Trieb der Selbslerhaltung hat ihn dazu verführt ,
die Schuld ans Michalko und Dr . Klcpetak zu tväl

ze », in der Hoffnung , dadurch selber z» entkomme » .
Ich bin mir dessen wohl bewußt , daß dieser Prozeß
noch lange Gegenstand von Erörterungen sc ! » wird ,
daß man über ih » in de » Hörsälen diskutiere » tvird
Aber ich biit *fcl " t davon überzeugt , daß
in dem Falle , daß e S z » einer V c t u 1 1 c i«
ln » g de r Angeklagten k o m ni t, d i c S eine
Schande f n r die ganze Justiz wäre . . Herr
Sykorsky Hai in diesem Prozesse eigentlich zwei Vcr

des Sykorskys , Dr . Chin - li ^ das Wort . Er >° idi . i « gehabt . meinen sehr geschabten Kollege, . .
Herrn Dr . Chmolik , und de » Herr » Staalsanwiltsucht die Verdächtigung zu entkräften , daß [ ein Klient

lüge ; er habe wohl gelogen , aber jetzt sei sein Ge -
sländnis die Wahrheit . Klepeial - und Michalko suh -
ren nach dem Morde nach Paris und lebten dort
vergnügt von dem Golde der Ermordeten , dagegen
ließen sie Sykorsky zurück » nd der hat hier seine »
letzten Schluck Tee mit der Geliebte » des Dr . Klepe »
tat geteilt . Klepeiaf und Michalko seien nicht wahr -
hcitsliebciid , Klepctat habe zunächst geleugnet , die
BöröSmarty gekannt zu habe » » nd es später zugebe »
müssen . Sykorsky Halle bloß 1100 bis ÜOO K monat¬
lich , die Frauen seien das Verhängnis dieses unraf -
sinicrien Menschen gewesen . Dr . Klepelal - Hai über - |
Haupt kein Alibi erbracht , der Zeuge Exner habe :hit
nach den Zähne » erkannt , man behauptet hier , Sy .

korsty mache au » sich ein Uirschiild - Lämmcheit , aber '
der Verteidiger glaubt , daß es ein großes Geständnis
sei, wen » er zugebe , bei dem Morde gewesen zu sein
und aufgepaßt zu habe ». Sykorsky habe ausdrücklich
erklärt : „ Ich will ein »euer Mensch werde » , hinter
mir darf nicht der Schaue » der BöröSmarty stehen ! " >

Dr . Papik . „ Dr . Kostcöka besaht sich dann mit den

Aussagen , die Sykorsky nachher ans der Polizei wider -

rief , >i »d wirft ihm vor , daß er sich sehr schlau de »

Frage » anzupassen und aus sie zu antworten

verstehe . Er verweift auf seine Widersprüche bei der

Aussage der Zeugin BnStova und wie er es geschickt
verstand , sich zur kleinsten Mitschuld zu bekennen , wie

er da ? Datum des Mordes ständig wechselte , zuerst
den 30. bis 81. Juli angab , weil er wußte , daß
Dr . Klepetag für jene Tage lein Alibi haue Und

! nun fragt Dr . Kostcöka :

„ Glauben Sie , meine Herren Geschworenen , daß

eS logisch erklärbar ist , daß derjenige , der sich

ihr als staatlicher Matrikcnsiihrer in Prag ausgab ,

sich ihr plötzlich unter dem Krivan als Arzt aus -

geben kann » nd ihr Pulver in einen Trank mischen

wird , wobei er achl Minuten lang den PulS der

PöröSmarly beobachtet ? Ist dies nicht «in I » die

Augen springender Widerspruch in dem ganzen Ge-

stäiidnis des Sykorsky ? "

l » einem willenlosen Werkzeug des Politbüros
herabsinke » lassen wollte . Ter Kampf , den Ha s
gegen d ^ s Politbüro geführt hat . endet nun mit
seiner Niederlage , an seine Stelle tritt der bis
herige Sekretär der koniiiinnistische » Parte : , Ab¬
geordneter Anton Z i ' ipotock y. . Damit ist zum
Ausdruck gebracht , daß der F. A. V. nun vollends
nichts ankeres wird , al » eine Filiale der konmiu
" Küchen Partei .

Ein Proteß , der ei » gewisses politisches
Interesse beansprucht , tvird gegenwärtig in Kar
pcithornßland geführt . Einige tausend Bauern der

Berchowina , dem gebirgigen Norden des Landes ,
Iwd angeklagt und verurteilt worden . Sie sollen
nun große Summen für Holz bezahlen , das sie
aus den dortigen Wäldern im Jahre 1919
' ' ahmen . In der Zeit der Regierung Karolys
"Ardc von den Behörden die Parole ausgegeben
» Die Wälder gehören dem Volke " . Diese Prokla -
' Nation wurde überall verbreitet und die Bauern
verstanden das so, daß sie sich soviel Holz aus
vc >" Walde nehmen konnten , als sie brauchten .
• Oer Wert des Holzes , das die Bauern für sich
Nahmen, wurde im Jähre . 1919 festgesetzt . Nun
? t>cr f' .ntz die Bauern von den neuen Besitzern
Nr Wälder verklagt Worden , und zwar wurden
Ansprüche gestellt , die das Vielfache der koin -
Msionell festgesetzten Summen betragen . Die

Dauern wurden nun tatsächlich verurteilt und

hunderte » bäuerlichen Familie » die Vcr
"' chtung ihrer Existenz .

Er ist der Sohn armer Leute , der leine Jugend , leine '

Heimat gehabt hat . Der Verteidiger erklärt hier vor !
den Geschworenen daß er sorglos sein könne , c s - ' storsky erzählt , daß Dr . Klepctab nicht mitfahren

gebe keinen Untarschicd zwischen Ts che - wvllte und ans dem Zuge springen wellte , aus der

che » und Slowaken in der Republik , andern Seite wird mein Mandant als Sadist gcschil-
alle sind Angehörige einer Ratio n. I der : , der sich a » dem Morde berauschen , der ein

der tschech . oslowaki scheu . Er wendet sich lücrarischcs Erlebnis haben wollte ! Auf der eine »

schließlich mit dem Appell an die Geschworenen , die ! ~ c ' te ' si Klcpctab der Chef des Gciicralstabs ,

dritte Frage aus Mord durch Sykorsky zu verneinen . aus der ander » Seite wieder cm ^ nnimkopf , der [ich

und die Hauptschuldigen zu suche ». Er sei ein Ber - vor den Drohungen des M. chalko fürchtete und erst

irrtcr , der der ineiischlicheit Gesellschaft , seiner Fran ^ ann miliuhr . Glaubt >eniand ernstlich , daß « nach

und seinem Kinde , wiedergegeben werden müsse ! einer solche » Tat seiner « chweper das oulfallende

Nach der Rede des Verteidigers des Sykorsky amerikaniiche Medaillon um den Hals hangen wird ,

ergriff unter großer Spannung des ganzen Andilo - ! da » » ! sie es in Prag herumzeigt » » d damit spazieren

rinnis d « Verteidiger des Dr . Klepelart . Bs" ? " Ter Verteidig « wolle aber Sykorsky nicht bc

Dr . Kostcüky . das Wort z» seinem Plädoyer . Er ' asten , er will » nr feinen Mandanten schütze »

führte ans ' ' >ch »bc " gegen die Anklage , die ganz aus der Aiichage

„ Als der Vorsitzende des Gerichtes . Herr OLGR . - ykorskys basiert . Er befaßt sich dann mi , den Zen -

Hladit , erklärte , bnft das Beweisversahren abgeschlossen gen . d. e un selben Znqe laßen , namentlich dem 5lon *

sei, habe ich anfgcatmcl , weil ich mir sagen konnte : Zu duktour Leitet , der beide ' . . ngeklagte wiedercrkaniile ,

Ende gckämpsi ! Das vicrzehntägige Ringe » et aber ^ r . Klepelal ' ^- ic Zeugenaussage von

Ende ! Und trotzdem krampfte sich mir das Herz bei Exner sei inert eines psychologlichen StiidinmS . ^- er
dem Gedanken zusammen , ob ich »ich ! etwas ver Verteidiger unterbricht mit der Mitiagspaive fei

gesie » habe , an irgendeine Kleinigkeit , die meinem , Olcdc . uni nachmittag fortzusetzen .

Klienie » nützen könnle . Ich b! » in solchen Sache » ! Ter Verteidiger erinnert daran , wie !>»'

lehr ängstlich . Als ich die Anklageschris - durchgelesen ^ Laufe des Verfahrens du- EiiIlastuiiMeugch jelbst

hatte , loollic ich die Sache überhaupt nicht überneh - i i »s Versugung stellte », wie inan a »f die Vollmacht

nie ». Aber als der Vaicr nieineS Klicnte » zu mir ! T' ' . BartoZ : k kam, nachdem sich Fräulein Kovak

kam » nd niich im Namen seines Sohnes bat , die an ihre Cousine BiiZia durch das Telegramm er .

Sache ; » führen , da saale ich mir : Das bist d » De ! > innert Halle , wie sich der Zeuge Radovzky selbst im

»ein Freunde , dem Dr . Klepe,ab , als Mensch schul - 1 Laufe des Prozesses dem Verteidiger zur Berfiigting

dig ! Und ich kann Ihnen mit ruhigem Gewissen . st <"le . und wie sich sein Klic », erst dann an die ein

heute sage » daß ich alle Wege beschritte » habe , wozii s icluen Details erinnern konnte . Dabei war bestimm ,

ich als Verteidiger berechtigt und verpflich - ! keine Neberlegung od « « » vereinbartes Spiel . Der

tei getvesen bin . Ich habe Onale » gelitten , als >ch Verteidig « bemerkt schließlich , daß der eigene Onkel

die Anklageschrist durchgelesen hatte . Ich habe er - j seines Mandanle » der Polizei unwahre Sachen er -

fanut , daß hier eine jchrccklichc Lücke klafsi , daß der j Zahlte , de » Zusamnieübruch des Vaters beschleunigte .

ine

. m

Hanptartikel in dieser Anklage fehle , das . was weder

die Unlerfuchiing im Lause von zehn Rtonaten ans

gedeckt hat , das , worüber Sic urteilen sollen -

nämlich der Beweis ! Vielleicht hat es den An

schein , daß es nicht so ist . Warn » , ist dieser Prozeß

eigentlich eine solche Sensation ? Weil ans der An

Ilagebank drei Angeklagte sitzen , die gemordet haben

sollen ? Wo gibt es ei » Gesetz , das nicht mit der Mög -
lichkcit rechnet , daß ei » Jnlelligenzinensch nicht mor¬

de » kann ? Die Sensation dieses Prozesses besteht
darin , daß kein Beweis über den voll¬

brachten Mord Vorhände » ist , daß sich die

ganze Anklage ans die Aussage eines der Angeklagten

stützt ! Bon dieser Anklage aber kann ich Ihnen sage »:
die Aiiklageschrist ist ein Roman ! Der Herr Staats -

auwall kamt ans sie als Literat stolz sein ! Was ihn
voll überzeugte , lau » mich überhaupt nicht überze »-

gen ! Deshalb bin ich mir der schweren Aufgabe de-

wüßt , die ich hier vor Ihne » zu erledigen habe . Der

Herr Staatsanwalt sagte , daß Sie nicht die Beweis -

führiliig zu erbringen , sondern zu urteilen habe ».

Weshalb wurde auf Ihre Schultern eine solche Last

gewälzt ? Die ganze Wahrheit wurde nicht erforscht .
An Ihne » liegt es daher zu sagen : Wir sind über -

Haupt von keiner Schuld überzeugt worden ! Sic

haben hier hunderterlei Fragen und hunderterlei
Antworten darauf vernommen . Und jetzt sollen Sic

auf Grund der Aussage Sykorskys entscheide ». Wen »

ich aus den Rat eines Journalisten hören könnte, '
d « hier sitzt , der viele solche Prozesse hinter sich ha: ,
dann könnte ich mich freuen . Er sagte zu mir : „ ES

Tie Zeugin Bnslova , eine eiilfache,Nähcrin , ist nach
Angaben der Bndweis « Polizei absolut glaubwürdig .
Dan » kommt der Verteidiger aus die Motive Sykor
skys zu sprechen .

Dieser Prozeß habe . eine Weltbedeutung . Von
seinem Ausgange hängt der Ruf der Ischechoslowa
Eschen Justiz ab ! — Dan » befaßt sich Dr . Kostcöka
mit der öffentlichen Meinung . Es gibt Blätter , die
seriös referierten , die Geschästspresse hat es über sich
gebracht , eine Welte auf den Kopf der Angeklagten
auszuschreiben , wie der Prozeß ausfallen Werde , eine

Lizitation mit menschlichem Unglück und menschlicher
Tragik zu machen . Er bittet die Geschworenen , sich
von der Beeinflussung der Presse zu befreien . Es sei
auch nicht notwendig , ans den Tisch zu schlagen mit
der Behauptung , daß Margit tot sei . Es geht hier
um die Existenz eines Menschen , der sei » einziges
Glück darin «lebte , daß er sich vierzehn Tage seiner
Promotion erfreute . Wenn er sittlich gestrauchelt ist ,
war die Strafe schon genug groß , es war eine schwere
Prüfung , um diesen ungewöhnlich begabten und
talentierten Menschen a ns den richtigen Weg z»
bringe ».

Dr . P a p i k erwiderte , daß seine Replik sehr
lang sein werde , er will aber nur sagen , daß Sykor -
sky nicht zwei Verteidiger hatte , wie hier behauptet
wurde , sondern drei , alle drei Anwälte der Zln -
geklagten .

Die Verhandlung wurde ans Dienstag vertagt .
Das Rcsumä dürfte Dienstag , das Urteil Mittwoch
erfolgen .
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Tagesneuigkeiten .
Der Geist ist iiber sie gekommen .

Ob über den Häupter » der Herren Spina ,
Windirsch und Zierhnt wie weiland über denen
der Apostel feurige Zungen « schienen » nd sie be¬

fähigten , in allen Sprächen der Erde zu reden

( was allerdings wieder dein Mahr Harting ,
wenigsten « für die Sprachen der Republik , mehr
zustatten käme) , wird die Fama erst nach dein
Psiitgslfest melde » . Schon jetzt steht dagegen fest ,
daß anläßlich des hohen Festes der 9) « j st si her
die A l t i v i st e n gekommen ist und sie in
wunderbarer Weise erleuchtet bat . Das geht un -
verlennbar ans dein Artikel der „ Land Po st "
hervor , der den Titel „ P fi » gstgei st " führt
» nd einige epochale Entdeckungen enthält .

So kommen die Herren , die der Psiitgstgeist
erfüllt , z» der Anschauung , daß die sndeten -
deutsche Politik ihren Schwerpunkt ans das rein
kulturelle Gebiet verlegen und sich von Parka -
»teilt und politischen Kampf abwenden solle :

„ Wir vorteilhaft wäre es da für die de»lsck »e
Politik i>u diesem Staate , wenn wir im Rohmen
der knlliiirelle » Frage » zu einer Klärung im

sndsteiibvn . töchen Volke kämen und uns darauf bc -

sinne » Würden , daß das sridetendemschc Volk aucki

große Knltutsragen selbst zu lösen
» nd zu föildern hat , ohne Parlament imd

ohne st a a l l i ( h c Mitwirkt ! u g. "

TaS ist einmal eine zugkräftige Parole ! Im
Parlament » nd i » der Regierung macht man das

bisserl Zoll - und Steuerpolitik , sorgt für die Er -

snllniig der reaktionären Belange und anderer

Kleinigkeiten , die nationale Frage aber löst man

außerhalb des Parlaments ! Ein Königsgedanke ,
der anf ewig die Aktivisten von allen unbequemen
Anfragen , wie sie ' « denn mit der nationalen

Selbstverwaltung halten , befreien würde , — vor¬

ausgesetzt , daß der Pfingstgeist i » allen Gehirnen
so verheerende Folgen zeitigt . Nicht minder vcr -

bläffend , ein richtiges Ei des Kolumbus ( aller¬
dings ein fanlcö , mit dem man besser nach ge >
wissen Leuten würfe ) ist auch folgende Vetrach -
tnng der „ Landpost " :

„ Aber auch auf voltswirlfckastlicheni Gebiete

muß das Polt sein Interesse wahren . Daß heute
das deutsche Element ans dem Beamtensland fast

zur Gänze hniansgedrniigt winde , die wenigen

Deutschen , die ihm noch angehören , selbst bei

best « Eignung am Fortkommen gehindert sind ,

ha-r gewiß allerdings n » r v o r ü b e x gc hend
dein Deutscht nun insge ' ämi eine Wunde ge -
schlagen , weit mehr aber dein tschechischen
S- echsinilIione »voIke , das in seiner Ucberbürolraii -

fierning — mehr als eint Drittel lebt Heine vom

Staate — die Folgen dieses Schrittes sicher noch
bitler fühlen wird . Das s u d c t e i« d e n ! j ch e

Volk muß ab «' nun v e r st ä r k t i »> p r a 1 1 i -

scheu Leben ein Forrko mme » suche » ,
was nicht zum Schaden des Volksgan «

q c u rein wird , wen » dos tu i v t s ch a s t s i ch k.

Denken in nnsermi Volksleben rntmer mehr

Platz greif t . "

Und wir Undankbare haben uns so nnnütz
über den Abbau der deutschen Angestellten , Ar -

beiler und Beamten aufgeregt ! Wir glaubten ,
es gelte , de » deutsche » Arbeitsplatz zu schützen ,
während in Wahrheit unsere Wohltäter lediglich

dafür sorgten , daß wirtschaftliches Denken bei nn «

Platz greife und daß die Abgebauten im prakti -
schett Leben tum Wohle des Vvlksganzen ei » Fort -
kommen suchen . Uns schmerzte eine Wunde , die

doch nur vorübergehend geschlagen wurde » nd den
Vorteil hat , daß wir zwar dein Staate Stenern

leiste » dürfen , aber nicht , wie die Tschechen , zu
einem Drittel vom Staate leben müssen .

Der Einfall ist nicht übel und man hat den

Eindruck , daß er eine merkbare Lücke der aitivi -

stifchen Argumentation ausfüllt . Er bringt uns
obendrein auch anf eine Pfittgstidee . Da einmal
den Aktivisten das Parlament ohnehin nebensäch¬
lich erscheint und sie nach anderen Aufgaben stre -

bc », und da eS ferner so zuträglich ist , unter Ber -

zicht auf staatliche Gehälter oder Diäten int pral

tischen Leben sein wirtschaftliches Denke » zu
schulen , sollte das sildetendentschc Volk ein Ein

sehen haben und den aliivislisehen Minister » und

Parlamentariern so bald als möglich zit einem

Fortkommen aus d e in Parlament
verhelfen !

Keine Nachricht von der „ ItaUa " .
Oslo , 26 . Alai . Ein heute morgens um

L Uhr von Kingsbay abgesandtes Telegramm be¬

sagt , daß noch keine Nachrichten von der „ Jtalia "
vorliegen . Der Wind weht » nn etwas schwächer
und kommt vorn Norden . Das Expeditionsschiff
„ Eitta di Milano " nimmt Kohlen ein » nd wird

morgen zur Hilfsexpcdition fahrtbereit sein .
«■

Oslo , 26 . Mai . Der italienische Gesandte
hat angesichts des Ausbleibens aller Nachrichten
iiber das Schicksal der „ I t a l i a " die norwegische
Regierung um Einleitung von Hilfsmaßnahmen
für die „ Jtalia " ersucht . Die Regierung hat dem

viesandten geantwortet , man werde sofort Über die

Frage beraten . Das Kriegsministerium werde sich
noch im Laufe des Tages mit Fachleuten üb « r die

zu ergreifenden Maßnahmen auseinandersetzen .

Oslo , 26 . Mai . . Heute abends fand beim Ber -
teidrgunasntinister eine Konferenz statt , an der
die Polarforscher Roald Amundsen , Otto
Svcrdruv , Gunnar Isachsc n und Kapitän
Riiser Larscn teilnahmen . Die Konferenz fand
damit ihren Abschluß , daß sich Riiser Larsen be¬
reit erklärte , sofort die Möglichkeiten fiir Nach -
' orschnngen und gcgobenenfalls mit Flugzeugen zu
unetriiehmeude Hilfsexpedition für Nobile
Prüfen .

zu
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Gostes und Le Brlx in Prag .

Prag , Ll! . Mai . S>culo »in I!! lllir find

die l >cideit französische » Flieger ( softe «! und Le

Brix , die l ^ ute früh trotz äußerst »»günstig «

Witterung von Warschau abgestielt sind , auf dem

Gbcller Flugplatz bei Prag gelandet . 2 : e lottrbett

nachmittags vom Präsidenten der Republik

empfangen und fliegen morgen initlagS tveiler .

Ciiihundertsiebn ' g! Ans P r o tu nsviIl e

in Äentnrk » wird berichtet : Die Gerüchte über

eine Rettung zahlreicher tveilerer Neberlebender

des Iluglitcks int Malher Bergwerk haben sich als

unrichtig erwiesen . Tie Aerzte hoffen , einen

gestern abends nach sechstägiger Perschültung ge
retteten Bergarbeiter am Lebe » erhalten zu kvn

neu . Nach den letzten Feststellungen beträgt die

. Gesamtzahl der Toten 170 .

Bau eines kolossalen Stadions in Wien . In

! der Pollversaniinlnng des Klubs der Sozial ,
dentokraten im Wiener Geineinderat er -

jstattctc Stadtrat Dr . Tan dl er einen ausfuhr «
iichen Bericht über den Bau eines Wiener Sla

dions . Danach soll im P rat er ans einem un¬

gefähr 12 Hektar groszen Platz eine große . stampf ,
bahn errichtet werden , die nicht nur eilten Fuß -
ballspielplatz , sondern auch verschiedene Einrich

inngen für Leichtathletik aufweist . GS werden

Tribünen für ungefähr 10 . 001 ) Per¬
sonen gebaut . Die feierliche Grundstein
I e g it n g w ird a in tü . I ahreslage de ?

Bestandes d e r R e p n b I i k erfolgen .

Flugzeugabsturz . Das Verkehrsflugzeug der

Deutschen Lufthansa „ P 583 " , das gestern um

7 Nlir lo Minuten in Tort in » n d zum Fluge
nach Frankfurt aufgestiegen war , ist um 8 tthr

15 Minute » bei Dadevornnvald ( . Kreis Lennep )
abgestürzt , wobei es in Brand geriet . Ter

Pilot und zwei Passagiere k a in e it

n in s Leben . Ei » Passagier wurde verletzt ,
! während ein weiterer Passagier unverletzt blieb .

Die Leichen von zwei der Gelöteten sind vollkom

mett verbrannt , lieber die Ursache des Unglückes
konnten noch keine Feststellungen getroffen
werden .

Eine Mutter mordet ihre filufKnabe » . Fit

einem Dorfe in der Nähe von Orvshnza in Un

garn hat eine Frau , die mit ihrem Mann i »

Zwistigkeiten lebte , ihren fünf . ( lindern , sämtliche

) Knaben , im Aller von sechs Monate » bis sechs

Fahren d e n H a l S in i I eine »t R^i s i e r -

in esser durchschnitten und dann einen Selb st
mordv ersuch nnternoznmen . Die Berletzun -
gen der Fran sind nicht lebensgefährlich , sie

wurde verhaftet .
Nakelenjlugversnch in Wien . Die Segelstng

Vereinigung der Technischen . Hochschule in Wien

führte Freitag im Ueberschweiiininngsgelnete der

Donau de » Probeflug eines 80 Zentii » et e r

großen N a k e t e n f l n g z e n g in o d e l l e S

vor . Es gelang nach anfänglichen Zchwierigkei -
len ein schöner Geradeflug des Modells in 150

Kilometer Ztnndengeschwiudigkeit . Die Vorfüh¬
rungen werden unter Verwertung der bisher ge -

machten Erfahrungen durch den Van eines neuen

Modells fortgesetzt werden .

Soldatenselbstmorde und lein Ende . Beim

?. Fliegerregiment in Ol müh hat sich der Svl -

dal I . OPrSal erschossen . OprZal , der in der . Stanz -

lei als Schreiber verwendet wurde , dürfte sich be >

reit8 längere Zeit auf die Verzweiflungstat vor¬

bereitet haben . Der Beweggrund der Tat konnte

angeblich ( natürlich ) nicht festgestellt werden .

Was Lehrlinge erdulden müssen . Wie man

lins mitteilt , zog heute ein Lehrling des In¬

stallateurs Prokop au ? Wrschotvitz einen

. darren mit Eisettstäoe » im Gewichte von etwa

drei Zentnern von Wrschotvitz im strömenden
Olegett bis nach Lieben ( an der entgegengesetzten
Peripherie von Prag ) . Ter Kitabc brauchte den

ganzen Vormittag dazu und war nahe daran ,

vor Ermüdung zusammenzubrechen . Wenn

Pferde geschunden werden , greift sofort ein Tier

schutzverein ein , aber gegen eine derartige Men -

schetiansbeutnng schreitet niemand ein .

viiischränkmig der Arbeiterbesörderung ztt den

Psingstseiertagen im Bereiche der Staatsbahndirek -

tion Prag - Nord . Montag , de » 28. Mai l. I . werden

die sollst nur an Werktagen verlchrenden Personen

ßü>ge nicht geführt werden , ausgenommen den Zug

1318 von Latin ' lab 17 . 12) nach Klobukh i. B ( an

1h. . ' }J ) und Fug 1310 von Ktobnky i. B. ( ab 13 ( 1)

nach La » » ( an 10. 2«) , die auch an diesen . Tage in,

Verkehr bleibe ».

Ausgedecktes Waffenlager . In Bockenem am

. Harz find bei einer Privatperson »aineilS M u l l

sechs Maschinengewehre , über ttio Gewehre und

ettva lO( tt ) Schuß Mnnition gesunden tvvrdett .

Die Waffen wurden beschlagnahmt und befinden

sich in Hannover . Weitere Einzelheiten fehlen nvch.

Im Alter von fast 10<» Jahren ist Samstag

die älteste Einwohnerin Hamburgs , Frau Johann

Magdalena W o e b k c, gestorben .

Ej » Mensch , welcher an einem Tage 28mal

gewählt hat . Die serbische Demokratie erfährt eine

sonderbare Beleuchtung in folgendem Briefe eines

kroatischen Arbeiters : „ Zur Zeit der letzten

. freien ' Parlamentswahlen kam es zu vielen ' Miß*
brauchen de8 Regimes , welches auf jeden Fall eine

Mehrheit znstaiidebringen wollte . Folgende G

schichte ist nicht mehr aktuell , ich schreibe es aber

trotzdem , denn es wäre schade , wenn dieses Blüm

chen im Albuin des jugoslawischen Parlament
tarismns fehlen würde : Der Arbeiter Jovo Jeli

javae ans Bosnien erzählte mir : Zur Zeit der

Parlamentswahlen arbeitete ich in Belgrad . Als

Kachengeüeimnlffe . die der Film enthüllt .
Wie man wohlseil , nahrhaft und gntfchmeckend kocht.

Fit den Kochbüchern steht überall so »eil

und ermunternd : „ Man nehme -
" wenn

das Kochen dockt so einsackt wäre . Denn

die einen , die nehmen können , die wissen mit dem

zu Nehmenden nirtit richtig » inzugehe » , und die

anderen , die nehmen möchten , müssen sich sagen :
Wolter nehme » und nicht stehle »? Und mögen

sich an jedem Morgen Zehiitauseiide junger und

älterer Ehefrauen von neuem {ragen : Was soll

ich nur lockten ?, so bleibt ihnen die praktische Be

antwortiing dieser Frage niemals erspart . Ir¬

gend etwas muß auf dem Tisch sielte », wen » der

Man » heimkommt . Wie manche sehnt sich tu

solche » Augenblicken wohl »ach dem Eins n -

chen Haus , das ihnen die ganze Kocharbeit ab

nimmt , lind dockt hat sich das EtnküchenhauS
nicht durchsetzen körnte », weil eben die Geschmäl
ker verschieden sind . So »tttfj sich denn auch die

modern denkende Fran jeden Tag die Küchen »
schürze a »fs neue umbinden und ihre Kunst ver -
t ' nchen .

Am Berliner Kaiserdamm kann man setz !
sehen und feststellen , eine wie verwickelte Angele
geithcil die Ernährung des Mensche » ist, denn
die Ricseitansftclliing „ Die Ernährung " handelt
ja von nichts anderem . Damit » tag wohl zusam -
»icnhängcn , daß das Gros der interessierten
Menschen sich dieser Ansstcllttng zuwendet , so daß
ein ganz abseits von der Ausstellung Vorgefühl
teilet : Lehrfilm von Dr . Albert Hanfs
„ P o n d e r K u » st d e S K o ch e tt s " bei seinem
ersten Abrollen nur ein kleines Publikum vor¬

fand . lind doch scheint >i »S dieser Film der Be -

Achtung aller an einer zweckmäßige », gesunde »,
sparsamen und abwechslungsreichen Ernährung
Interessierten wert . Er ist in der Hauswirt -
schaftlichen Abteilung des Berliner LettevereinS

aitsgenommeit worden , und matt muß der sil -
»tisch kochkünstlerischen Leistung der Gewerbe

oberschullehrerin Fräulein R o w a l d die Atter -

lenitititg zuteil werden lassen , daß sie cS vvrzüg -
lich verstanden lial , die hundertfachen Handrei -
chnngen einer mit Liebe und mit Keiinlnisfen
kvchendett HanSsrau int Film sehr anschaulich zur
Darstellung z » bringen . Denn sie tut nicht etwa

so, als ob sie koche . Tie kocht wirklich . Tie

vielfältigen Zubereitungen von Fleisch und Fisch ,
von Gemüse , Eier », Kartoffeln , Salaten und

Obst wird auf das schönste demonstriert . Kran¬
ke tt k it ch c und K i n der ! n ch e, die Verwer¬

tung von allen möglichen Resten , eine der wich -
tiflstc » Fragen haitSsranlicher Kochkunst , die ver¬

schiedenen Tunken und Angüsse , belegte Brötchen ,
allerhand Gebäck , die Verwendung der Milch und
der Konserven , Herstellung von Süßspeisen , Pud¬
dingen und Kuchen . Und sehr vieles für die

schlichte Küche des kleinen ' Mannes . Wenn auch

nickst alles WochentagSküchc ist , so gibt es man «

ches keineswegs lettre Gericht , das bei rechter

Zubereitung doch ein leckeres Sonntags - oder

FestlagSefsen abgibt . Nur in der Verwcn -
d u n g von P s c f f c v und Salz sollte man

doch etwas sparsamer sein . Es gibt einen

Spruch , der für die Herstellung der Sauce für
grünen Salat gilt : „ Nimm Salz wie ein Wei¬

ser , Essig wie ein Geizhalz und Oel wie ein Ver¬

schwender . " Dieser Hinweis auf die sehr sparsame
Verwertung der beiden schärfsten Gewürze , zu

denen dann noch der Pfeffer rechnet , gilt für alle

Speisen überhaupt .
Wenn man nun als Mann einmal auf dein

Film das zu sehen bekommt , was einem sonst
ewig verborgen bleibt , nämlich die Znbereiinn -
gen der Speisen , dann bekommt man doch einen

erheblichen Respekt vor dem Stück Arbeit , Mis die

Hausfrau jeden Tag leisten muß , eine Arbeit ,
die nicht nur guten Willen und ein liebeoolles

Her ; für den Mann und die Kinder verlangt ,
sondern auch eine geschickte , schitellc Hand , eine

empfindsame Zunge , einen klaren Kopf , lieber -

blick und gutes Gedächtnis . Und wen » man be -

denkt , daß außerdem noch die Wohnnngspslcge ,
der Einkauf der Lebensmittel , die Jnstandset -
ziiiigsarbeiteit an Kleidern und Wäsche für
Man » , Kinder und sich selbst dazu gehören , dann

wird ina » begreifen , daß die ' Arbeitslast einer

ordentlichen und gewissenhaften Hausfrau nicht
gering ist. Um sv mehr wird man darauf achten

müssen , daß auch diese Arbeit , so weit wie irgend

möglich , erleichtert wird . Ter Film zeigte eine

K it che mit rein elektrische in K vchbc -

trieb , wunderbar sanber , aber für den kleinen

Hanshalt zurzeit » och zu teuer . Jedoch die ver¬

schiedenen Küchengeräte , Dampskochtöpsc , Fisch¬
te «her , praktische Kartoffel - und Obstschäler und

andere Geräte müßten sich immer mehr einbür¬

gern . Dann aber gibt es noch eine große Menge
sehr netter K ü ch e » t r i ck s, die gar nichts ko¬

sten und die Arbeit erleichtern . So wurde z. B.

früher empfohlen , Reis anzukochen niid dann in

einer Kochkiste weich dünsten zu lassen . Die Koch -
liste ist aber gar nicht mehr nötig . Man schlägt
den Tops mit dein angekochten heißen Reis in

fünf bis sechs große Zeituiigsbogen dicht und fest
ein , umhüllt das Ganze mit einem dichten wvl -

leiten Tuch und läßt es in der Küche stehen . Nach

zwei Stunden ist der Reis anSgeqnollen und

weich . Ein anderes Beispiel : Der Film zeigt
eine » p r a k t i s ch c n A pfeifchäler und den

bekannte » K e r n h a u s a n s st e ch c r . Vielen

Frauen war das so überraschend neu , daß sich

ihr Erstaunen in Ausrufen äußerte . Dabei sind
es ganz einfache billige Geräte .

Kur ; und gut , die Hansfrau hat ' s nicht leicht ,
aber manchmal lann sie selbst cS sich in der

Küche auch leichter machen . Die Hansfrau hat

heutzutage nicht viel Wirtschaftsgeld , aber eS

gibt , je nach der Jahreszeit , eine Menge Lebens -

mittel , die bei üblichen Preisen eine große Man¬

nigfaltigkeit des Speisezettels zulasse ». Mit

Recht nennt man das Kochen eine Kunst , und

diese Kunst kann man erlernen und muß man
erlernen .
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Anhänger der Radikale » Partei hatte ich die

Pflicht , für die verstorbenen oder abgereisten Mit

glieder der Partei meiite Stimme abzugeben . Ich
habe so am lt . September 1027 in Belgrad
28mat gewählt . Solange ich wählte und im

Wahllokal meine . Bürgerpflicht erfüllte , warte
teil vor der Türe Gcndarmc » , welche mich ge
schützt hätten , wenn mir wegen meines imgesetz
lichcu Wählens etwas geschehen wäre . " Wenn

man bedenkt , daß die Regierungsparteien sich
überall solcher Mittel bedienten , ni » die Mehrheit
zu erlange », dann sieht man , daß das Regime
der Machthaber außer seine » bezahlten Agenten
keine Anhänger unter dem Volke hat .

Vierzehnjährige notzüchtigen eine Zwölsjäh -
rige . Dieser Tage liattcn ( ich in einer Schwur
gerichlssitzniig des Krcisgerichies in BudwciS

zwei junge Burschen im Alter von 14 Jahren

( aus KleinradeinleS im Kaplitzcr Bezirk ) wegen
des Verbrechens der ' Notzucht , die sie a n e i n e m

12jährigen M ädchcit begangen habe » , zu
verantworten . Die Geschworene » verneinten die

Frage auf gcwalttä ' ige unvollendete Notzucht , be¬

jahten jedoch die Fragen auf Unsittlichkeit , die An -

laß zu öffentlichem Aergcrnis gab . Ein Knabe
wurde zu zwölf Tagen und einer zu acht Tage »
Kerker verurteilt . Die übrigen Mitangeklagte »
wurden freigesprochen , weil sie in der Zeil , in der

die Tat verübt wurde , noch nicht 14 Jahre
alt waren .

Den Gatten mit einem Rasiermesser crmordei .

In Zita im hat sich in der Freitagnacht eine

schwere Bluttat ereignet . Eine 26jährige Arbei -

terSsran kam um tt Uhr nachts in die Polizei -
Wachstube und erstattete die Anzeige , daß sie ihrem
Manne in ihrer Wohnung mit einem Rasiermesser

eine schwere Verletzung am Unterleibe beigebrach :
habe . Die Untersuchung ergab , daß die Frau tat
sächlich kurz vor der Anzeige die furchtbare Tat
begangen hatte . Man fand den Mann blntüber
strömt , aber bei vollem Bewußtsein , in der Küche
vor ; im Spi ' al erlag er seiner sttrchtbare » Per -

letzung . Die Frau wurde in . Haft genommen und
gab an , daß sie die Tat aus Eifer s nch t v « .
übt habe , bei ihr Man » seit einiger Zeit die ehelich«?
Gemeinschaft aufgegeben und mit anderen Frauen
gelebt Hot .

Wer das Kleine nicht ehrt . . . Das fol-
gcude Geschichtcheu ist wert , im die Volkvschul-
lese Wichel- aufgenommen zu werden . Pierpvnt
M o r g a n, der reichste Mann der Welt . Dollar -
milliavdär , Herr der Heerscharen aller Börsen
aller Länder , hat neben den Anstrengungen des
Geldverdienens nvch Zeit übrig , mit wie ein

schlichtes irdisches Meisen feinen staatsbürgerlichen
Funktionen nachzugehen und sogar . als Geschwor
tter bei Gericht aufzutreten . Er wurde vorgestern
in dieser Eigenschaft beim Gerichtshof von Nassau

ausgelost und nahm lentselig - herablassciid Platz
zwischen gewöhnlichen Trappern , Handtverkcrn
und Kleingewerbetreibenden . Ob er seine eis
Mitgeschwornen durch besondere Schärfe des Ge :

sie » inspiriert oder ihnen wenigstens ein paar

BörfcntipS gegeben hat , wird nicht gemeldet .

Hingegen teilt der Telegraph der aufhorchenden

Welt mit , daß Morgan , so wie die andern Ge -

schwortteu , einen Betrag von v i e r D o l -

lar als „ Entschädigung für Berdicnstriilgaiig "
und einen Dollar als Reisegeld bekommen und

mich angenommen hat . Gibt der große Man » d>t

nicht ein leuchtendes Beispiel von Tngettdhasiig .
keil ? Wer das Kleine nicht ehrt , ist das Große
nicht toert . Und die elf andern Gcschworncn

sollen nur sehe », wie »taii ' s anfängt . Milliardär

zu werde » . Sie sollen fleißig nur Dollar sparen ,
dann können sie ' S auch einmal so weil bringen
wie Morgan .

Tank im Dreck . Tie holländische Armee hat

bor kurzem ihren ersten Tank bekommen . Alan

hatte dein Minister zwar versichert , daß dieses

Ding nicht sehr wertvoll sei, weil Holland nie in

die Lage kommen kann , einen große » Krieg z»

führen , aber er ließ es sich ttick ' l nehme » , sein

schönes Heer auch mit dieser Waffe auszustatten ,
damit ihm nichts fehle und eine eigene Tank -

abteilnng im Militärjaltrbnch erwähnt werden

könne . Der Tank kam also und es begannen seine
Ezerzierübtingen . Sic dauerten nicht lange : Bei

der ersten großen Ausfahrt vcrfan k das schwere
Ding in dem undurchdringlichen Schlamin der

ostholländische » Landschaft , und nach wochenlang «
angestrengter Arbeit einer ganzen Anzahl von

Pionierkonipanien kam er so elend entstellt und

demontiert wieder ans seine Raubenbändcr z»

stehen , daß man ihn sang - und klanglos in irgend -
einer Militärgarage verschwinden ließ , ans der er

nicht mehr so bald herauskommen wird : die Ge« '

fahr , ihn bei einer weiteren Ausfahrt für immer

an die holländische Heimaterde zu verlieren , ist

zu groß . Natürlich hat diese Blamage den Herren

des holländischen Kriegsministeriums und des

Gcncralstabcs ein bißchen die Rede verschlagen .
Aber es dauerte nicht lange , so unternahm es ein

General doch die Plan - und Zweckmäßigkeit des

strategischen Rückzuges , den der Tank angetreten
hatte , dem aufhorchenden , wen » auch etwas miß¬

trauischen Publikum klarzumachen : das Ganze be¬

deute , so schrieb er in einem großen Regicrnngs »
blatt , einen gewaltigen Erfolg für die holländisch. '
Armee , die so den Nachweis erbracht habe , daß

Holland nichts von den Tanks seiner etwaigen

Feinde zu befürchten habe , da die eben allesamt
im Treck stecken bleiben würden . Da dies durch

den ' Versuch, den man angestellt habe , einwand

frei bewiese » sei, brauchte ina » sich natürlich auch

holtändischcrseitS nicht weiter mit Tanls abgebe »
und könne die eben erst gebildete Tankabteilung

ruhig tviedcr auflösen . Ter Zufall wollte es daß

kurz darauf ein M i l i 1 ä r s l u g z e u g abstürzte .
Jetzt erzählt » tan sich in Holland allgemein , daß

die holländische Luft für Flugzeuge nicht geeignet
sei und Holland daher auch feindliche Flieger
angrisse nicht befürchten müsse .
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Heilere Dichtungen . 21. 00 -21 -15 Heilere csedichie. — blom:
17. 30—18- 30 Lioea! »nd tziisirumeniallonzeri . 2I - ' 5 Leichie
Miisii . — Neapel . 21. 00 „ 3 Pagiiacci ", Ober bon Leon-
ravaito . — »oyrndagen : 21. 15 Moderne OpereNeninnsil . -

HNversnm : 10. 15 „Die MaScoiie " , Oper bon cidmonb ' Androp.
— Dolo : 21. 30 Orcheilersnuzeri — Ligrom : 20. 35 Lieder
und Vtclciiabcub -- iiaiiowiii : 18- 15; Populiirra uoii. iftl . •
Lludaprsi ! 19. 00 Neberiragnng ans dem lg!, nng . Lpe : »
banse , LLiozarl! „Zigarrs Homaeil " ,

Dienstag .
Prag , 1Z. 05- I2 . 55, Miliagasonaeri . 10. 30 - 17 . 30 Lloch

miNugslonzeri . 17. 50 - 18 . 15 fle » ff che Send n n «i
Löellerberio » und Tagesueulgleilen , hiee. ' .ul Dr. Nnrl ' . ' : bo:»>
„Pbologravbicren aus »leisen ", 18 - 25 - 18 . 35 Ts check! '
sck e r '.'I r d « i 1 e r d 0 r 11r a g, CUlXr Zd. noiecld :
„Plechunov und die ' . ' IrbeNerbewegung ", 21. 30—22. 15 (Sen¬
dung nach Vriinn und Presivnrg ) , . . Inloaixio ", Polle .
LirUnn : 12 . 15 —13. 15 Millagolonaerl . 18. 00 - 18 10 Denlsch
Pressenochrichlen . 18 . 10—18. 25 D e u Is ch e Send u li 11:
Dr. Wilhelm Pulschcl : „Begriss und linnoiiilung der Be
awidcrsicherung " . I0 . 30 - 2i . 30 ( Sendling nach P>ag in »
' iiresibnrg ) , - Lrihesierkonaen des Vrsinner nonservaioriiuii "
— Presibnrg : 18. 00- 10. 00 cionaerl . — Davenir »: 21 "
„Louise " , Oper, von c! barpen »er , 2. Lift. 22 10 Liederlo : .
aert . — London ! 1015 Lieder . — Pario : 20. 15 »lonzei
— Berlin : 20. 00 Tie groben Lsiilchle >» ihren wellpoliiische :
Beaiehiliigcn , 20. 30 Hans Reiinaiiii sprich, Minialnren nu:
' . ' lnecoodin. — Zlnllgarl : 20. 15 Shiupboniclon zeri . 21. 1
„llollchens Olebnrlslag " , Lnslspiel . - Leipzig : II »00—10. :'
Die Hanl «IS lebenswichtiges Organ . 21. 15 LiollSlsimIickc
Orchesi. ' rkonaerl , 22 . 30 - 21 . 00 UnlerhallnngS - und Tanzmusii
— Bc. lln : 10 25 - 20 . 10 Meinlgscllcn . 20. 30 - 21 . 00 . BaII-
UNd Pauliiie Lioigebaucr beim Psingllpaschen ". — Miincken -
18 . 15—10. 10 aaminerniusil , 10. 30 Bon meiner iiinaiie '
Slndienlulirl nach Bsidosiasien . 20. 00 Llbendlonzeri . — Ha>»
bürg ? 18. 00 (! i » Walacriiuchmiliag . 18. 00 ( Sind vre,neu
Nonzerl , 10. 25 lltbetiragung ans dem Eiadiibeaier . . ^idelio '
Oper von B- eiboven . — Laiigriiberg : 18. 00 - 18- 55 Duell
und alle Slreichmnlil , 10 . 50 —20. 10 „ Das Herz, ein (clm:
diires Organ " . — llönigöbrrg : 20,00 „Hör und nlmiiicniiuiu "
tomische Oper bon Ä. LI. Lorhing . — hranirnri : >8- 15- 10. 1'
„Voltaires Baiiren " . 20. 00—21. 00 NlaOierlonzerl . 21. 00 „Die
Traumltnde " . Hörspiel . — Wien : 18. 30 Ucbcr die Men-
schenösoiiomle , 20. 05 Fröhliche Thealenvcilrn von ein ». —
Sirazi 20. 05 Nonaerl . 21. 30 „ Was die Mniler sang " , ein
Spiel mtt Gelang . — Hör ich« 10. 17 „Die ncnc S. bw. il ",
20. 15 ca. Populärer Llbend. - Brrii ; 20. 00—20. 30 Bio »»'
dorlräge . - Rom : 21. 15 Bolai - »nd tznll ' nmeiiiallonaerl . —
Mailand : 20 50 Nonzer : . — Neapel : 21. 00 »eberirugnna
einem Theater . — Nopenhagr »- 20. 00 - 21 . 15 Pneeini - VU' end.
— HIlversum : 10. 10. 20. 25. 20. 55 Uonzerle . Dolo- 2030.
21. 30: Nonaerle — Warschau : 10. 20 Uebe' irianng der
Oper pon NaNowih Llgram : 20 35 Klabierabend .
Budapest : 20. 15 Nonaerl , 21. 15 Higeunermulil .
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Las Schaukeliilerd .

Novelle Do » Alphonse ( £ r o j i fc r c.

Seit dcnl Nenjahrstagc war Fra »z Sorge bei
VermichvnS eingekehrt und Halle ihre » grauen

Schleier über d. ' s Leben der Famili . ' gebreitet .

Und doch waren die Leute keine Müßig¬
gänger. Ter Mann arbeitete ohne linterlas ; , aber

sei» Lohn war elend . Ter Nenjahrstag mit seinen
zahlreichen Verpflichtungen war dann daran schuld

gewesen, das , sie so arg in die Klemme geraten
waren » nd nicht mehr ein noch ans wußten .

( fin Glück wenigstens , das, die Vorsehung
das Leihhans erfunden hat . Es ist zwar eine kost,
spiclige Vorsehung , aber eine Vorsehung ist es
»nnierhin .

Tie Eheringe , die armselige goldene Schlüssel -
»hr <daS Faniillenandenkcn ) . einige Gegenstände
ran Wert , die im Hanse geblieben waren , zwei
Sprungfedermatratzen , kurz , all die Dinge , die

ina » beleibt , waren verpfändet . Man hatte die
Bäckcrrechnung beglichen , dein Schlächter und dein

Zlanfnlann etwas angezahlt und konnte wenigstens
etwas freier mlfatnic » als zuvor .

Aber die gedrückte Stimmung blieb trotz allein
u» d wurde noch gedrückter , als die Fabrik , in

welcher der Mann arbeitete , ganz » nverniutet eine

Ruhepause eintreten lies, . Leider konnte man diese
R»lb' l>i>ise nicht ans den Magen der Frau und
de» des Kindes ausdehnen .

„ Ta möchte ina » sich an , liebsten den ganzen
? ag abrackern und kann doch nichts schaffen ! "
brummte der Mann , der seinem Sohn beim

Spielen zusah . „ Es ist wirklich zum verzweifeln . "
Wie hätte er sich sonst darüber gefreut , wie

Stephan sein Schaukelpferd hin und her schob,
cs durchprügelte und dann wieder mit Zärtlich ,
leiten überhäufte . Das armselige Pfcrdchcn war
die einzige Freude des Inngen ; er verließ cs

nicht einen Augenblick , selbst im Bett mußte er
es neben sich haben , um es jederzeit lieblosen zu
lötinen .

Bei Tische reichte er ihm Brot und sagte :
„Friß , damit du fett wirst . " Kurz . diese Miß -
geburt von einem Pferde , die sich geradezu komisch
ausnahm , war das erste große Glück im Leben
des schmächtigen kleinen Inngen geworden , der

trotz seiner Häßlichkeit sympathisch ivar und mit
seinen , abgehärmten (Besicht und seinen großen ,
tlugcn Augen so traurig in die Welt hineinblickte .

„ Mach nicht solchen Krakel , du Beugel ! "
fauchte der Bater . „ Man wird ja ganz dumm
dabei. Ich bin grade in der Stimmung , solche
Possen mit anzuhören . . . . "

Stephan muckste nicht . Er sagte bloß zu
seine», Pferde :

„ Sei ruhig . Schlaf . "

Dann » ah » , er sich einen Katalog vor , ans
de», er schöne Herren in feinen , Pelzwerk aus .
schnitt . Dabei horchte er austnerksam auf das , was
die Eltern redeten .

„ Tas ist ja reizend, " nieinte der Bater . „ Tie
Wullen dir also auf die Wäsche nichts leihen ?"

„ Nein , sie sagen , sie sei in zu schlechte ».
Zustande . Schließlich haben sie recht . Wäsche kann
man diese Lumpen , die hundertmal geflickt sind ,
eigentlich nicht mehr nennen . "

Stephan warf einen gerührten Blick auf sein
hölzernes Pferd . Der Blick schien zu sagen :

Sin Vfingsten wird kommen f

Äm Sifthauch der Städte
hocken dte Menschen
geknechtet und einsam .
Sie sehnen ins Licht sich
und wissen den Weg nicht .

Doch ob auch das Glend
die Aemen zeemliebte ,
der Geist der Empörung
wohnt ewig in ihnen
und drängt sie ins «icht .

„ Und wenn man aus de » Gedanke » kommen
sollte , dich z » verspeisen ?"

Den ganze » Abend litt der Kleine unter der
düsteren Vorstellung , daß morgen i » der Schüssel
kein Lössel Suppe mehr sei » werde . Nicht , das ,
das arme Wim » etwa an sich dachte , er dachte
an seinen Vater und seine Mutter . Er murmelte ,
indem er ei » Schluchze » herunterwürgte :

„ Papa » nd Mama werden nichts zu essen
habe » . Sie werden sterben , und ich werde mit
meinem Pferdchen allein ans der Well bleiben . "

An , folgende » Morgen stand sein Entschluß
fest : er »nißle sich von seinem Gefährte » trennen .
ES Ivar ihn , nicht leicht gefalle », den » nichts ging
dem Kleinen über sein Hottehüh .

Er » ahm das Tier unter de » Arn , und
öffnete dann entschlossen die Tür . Seine Mutter
sah ihn fortgehen , glaubte aber , er wolle auf de »,
Flur spielen .

Stephan stieg hastig die fünf Treppen hinab .
Er sagte zu seinen , Sielgenossen :

„ Armer Kerl , es tut mir leid , daß du es so
schlecht getroffen hast » nd zu so armen Leuten

gekomme » bist , aber damit mußt du dich jetzt ab -

finden . Ich werde dich aber nie vergessen ; wen »

ich erst groß bin und mich selber ernähren kann ,
dann hole ich dich bestimmt wieder ab ; dann wer¬
den wir gemütlich beisammen sein und uns über
die verlorene Zeit tröste ». "

Bei diesen Worte » rollte eine verstohlene
Träne über sein Gesicht . Ja , trotz allem fiel ihm
der Abschied doch recht schwer .

Bald befand er sich vor der Zweigstelle des

Leihhauses . Er kannte den Ran » , genau , wo er ,
a » den Rockschoß seiner Mutter geklammert , mehr
als einmal gewesen war ; er betrachtete die mür¬

rische », ernsten Angestellte » mit einer Art schüch¬
terner Ehrfurcht .

„ Wen , gehört der Bengel ? " fragte ei » nicht
übermäßig höflicher Aufseher .

Aber schon ivar Stephan an den Schalter ge -
treten und stotterte voller Angst :

„ Verzeihung , können Sie mir vielleicht was

auf mein Pfcrdchcn leihen ?"

Eine » Augenblick sah der Beamte den schmie¬
rige » Beugel , der die Augen niederschlug , als hätte
er ein Verbrechen begange », groß an . Tann platzte
er los :

Schon wächst ihrem Sehnen
ein Vkingsten entgegen ,
da strahlten die Fackeln

lebendigen Geistes
und grüben den Tag .

Den Tag der Erhebung .
Den Kampftag der Arbeit .

Die Knechtschaft versinkt
und das « eben der Freien
lebt jeder in Freiheit .

Erich Srifar .
IIH!lllll|l|!l!illllllllii:ill|ll|il|!lil||!!l'.'i!

»Auf dein Spielzeug soll ich dir Iva » leihen ?"

Diese Worte waren von alle » Anwesenden
vernommen worden .

Jetzt verzerrte sich das Gesicht des Kleine » .
Sei » magerer Körper wurde von krampfhafte ».
Schluchzen geschüttelt , den » er balle schreckliche
Angst vor dem Mann , den , er gegenüberstand . Er
erklärte mit abgehackten Aorten die traurige Lage
de, - Familie : man halte schon alles hierher¬
gebracht , es Ivar nichts mehr zum Beleihen ix,
» nd morgen würde sogar die Suppe fehlen . . . .

Hinler de », Schalter sah man lächelnde und
mitleidige Miene » , hörte man tuscheln . Stephan
machte sich schon daraus gefaßt , unsans , bei »,
Kragen genommen » nd an die Lust gesetzt z»
werden , aber das machte ihm nichts ans . I »
seiner Ergebung lag schon etwas Heldenhaftes .
Sein Kopf brummte dermaßen , daß er gar „icht
hörte , wie jemand sagte :

„ Das ist ja ein Prachtjunge , ihr Leute !
Wollen wir uns von dem beschäme » lassen ?"

Und die Geldstücke regneten nur so in den
Hut . Jeder wollte sein Scherflein beitrage ».

Als Stephan , etwas ruhiger geworden , sei »
schmächtiges tR- sicht wieder erhob , sab er . wie der
Man » hinter de », Schalter ihn , etwas Weißes
hinhielt . Er halle das Ergebnis der Sammlung
in einen Umschlag gesteckt.

Und als Stephan ihm sein Hottehüh mit
einen , schüchternen :

„ Danke , danke , da haben Sie das Pferdchcn, "
reichen wollte , versetzte der Beamte :

„ Behalt dein Spielzeug » nd mach , daß du
fortkommst . "

O, das rieß Stephan sich „ich , zweimal sage ».
Als er atemlos vor der Ziir der kleinen

Wohnung anlanglc , bekam er einen Hnstcnanfall ,
der von der Erregung noch verschlimmert wurde .
Seine Muller erwartete ihn schon mit erhobener
Hand :

„ Wo bist du wieder herumgestrolcht , du
Taugenichts ? Hab ' ich dir nicht verboten , fort
zugehen ? "

Aber Stephan , dessen Auge » »och gerötet
waren , hielt ihr das Päckchen hin und sagte
triumphierend :

„Siehst du , Mama , das hat » ta » mir im
Leihhaus auf mein Pferdche » geliehen und ich
habe es trotzdem behalten dürfen . Sie habe » ge
wiß gesehen , daß ich es sehr lieb habe . "

( Berechtigte Ucbertragnng von Tr . Ernst Levh . )

Der Armenarzt .
Tas schmale , dunkle Vorzimmer ist schon

ini , Mensche » ganz angefüllt , von den , Warte¬
zimmer gar „ich ! zu reden . Tie Sitzgelegenheiten
sind alle von älteren oder hinfällige » Menschen
besetzt , in der »' ritte der Rönne stehen die Nie *
scheu in kleinen Gruppe » , dickst beieinander , von
ihren Leide » erzählend , und geben Ratschläge ,
politisieren , streiten und klagen .

Tie Wände sind mißfarbig von de » vielen
schmutzige » Hände » , die sie sckio » angefaßt ( mIkh .
lieber de », Sofa hängt ei » großes Bild , das von
den Rändern dem Inner » z» vergilb , » nd Falten
wirst . Es ist nickst eines der üblichen Warlczlin -
nierbilder , kein Arzt an , Krankenbette oder wäh -
rend einer Seziernng .

Es stellt eine weite Landschaft vor , ein «
Moorlaudschast , im Bordergrniwe eine niedrig «
Hütte . Im Hinlergrunde dein » sich das braune
Moor weit ans , unendlich scheinbar , braun „ nd
flach . Ganz Hinte » aber sieb , man einen kleinen ,
leuchtenden Zipfel der aufgehenden Sonne , die

ganz feine , lic-lle Strahlen in die Höhe wirft . Bor
der Hülle sielst ein schlecht gekleideter Mann , mit
wirrem Haar , klein » nd bleich , tritt mit einem

Fuße auf eine Stande üppigen Unkrautes und
schaut in die Hiche , der Sonne entgegen .

Tie Fenster des Wartezimmer sind hoch
und lassen den Blick ans einen öden Platz durch

ihre rauchigen Scheiben dringe », der von einer
breiten , vielfenstrigc » Militärkaseriie atxzeichlos .
sen ist.

Tas linke Fenster wird von jedermann ge¬
mieden . Bor diesem gibt es immer einen freien
Rani » . An dein schmalen Knauf des gebogenen ,
zerkratzten Kreuzes soll sich einmal ein verzweifel -
ler Kranker ausgehängt lstiben . Viele Menschen
betrachten dieses Fenster und denken an sich und

ihre Leiden .
Ii » Vorzimmer , es ist dunkel und steis

Ii, „strich beleuchtet , steht eine barhäuptige Frau ,
an der Hand eine » hübsche », mageren Junge » ,
der in kurzen Zwischenräume » von schreckliche »
H»sle »a»fälleii geschüttelt wird : die Frau macht
ihn , Zeichen mit den Hände » , sie ist taubstumm ,

Kohlenträgeri » am Hasen und der Iniige hat

gar z» lange schon Keuchhusten . Seine Augen sind
heransgeqitollen und rvl und die Mutter sorgt sich
und kann »icht Helsen .

Gleich » eben der Eingangsiüre sitz ein Mau »
mit verzerrten , Gesicht er ist so schwacli , daß er
kann , geben kann , der glanzlose Bar , häng : übei¬
den eingefallenen Mund » nd die spröden Wangen
sind von Stoppeln überwuchert , die wie Stachel »
starren . Tie Augen habe » fast gar leine Farbe
und nur das Gelb der Augäpfel leuchtet schrecklich .

Er ist llll Jahre all „ nd war Heizer in der
Stadtbank . Wenn er von seiner Zentralheizung
spricht , wird er glücklich und vergißt seine Schmer ,
zen , die ihn fast immerwährend quälen . Kein

Arzt hat sei » Leide » bisher erkannt „ nd ei » jeder
behandelt ihn anders . Trotz allen Schinerze » ist
er davon überzeugt , wieder gesund zu werden ,
ina » hatte es ihn , ja fest versprochen !

Lieben ihm steht ei » uralter Maurer , dessen
Haut von einem Krebs ganz zerstör , ist . Er :st
aber gesprächig und Instig . erzähl , die komischsten
Geschichten und die ernsteste » aus die komischste
Weise » nd Hofft aus seiner kurzen Pfeife .

Er erzählt aus seinen , Lebe » , LI Jahre eines

rebellischen Maurers .

„ Hoho, " lacht er , „ da wollte » sie mir nicht
glauben , die Herren von der Aktiengesellschaft ,
das Material fei weg » nd der Verdacht fiele allein

Aeise - Wderboge «
Langsam kriecht das Züglciu über das Karst .

Plateau , auf Spalcuo zu . Stein , Stein , rcrzwci -
feile graue Trostlosigkeit . Man hört den Sturm
»ber die Sleinwüste sausen, aber lein Halm ,
tkiil Strauch , kein Baum ist da , der sich im Wind
biegen könnte . Bei einem Bahnübergang sieht man
im Morgengrauen zwei Männer i » braunen hä¬
renen Mäntel » mit Opanke » , ans dem Kopf das

iviuzige Talmaliiiertäppchen . Der Wage » ist über -
heizt, aber man friert , wenn man die beide » Nie -
sen. finster und starr , nnbeweglich warten sieht .
Häuser , die bei uns schlechte Ställe wräen , fenster¬
los oder mit winzige » vergitterten Lücke ». In den
Tolinen Nebstöcke . Landeskundige Mitreisende er -
Zahlen Schlangen - und Malariageschichten . Ter
Wiul ) heult wie ans der Bühne .

Vor de », Bahnhof in Tpalato lungern
slnanzig bis dreißig Männer herum . Auch sie in
°c>i braunen Mänteln mit Opanken , mit der stol¬
zen feinen Haltung von Fürsten . Ueberall warten
Ache Königssöhne , in , Hafen von Ragufa und

Eoltaru , bei den Bahnhöfe » , bei », Postanto von
uctinje . Tie gefinkelten mache » sich an die Frem -
Pen heran und bieten ihnen an , sie in ein Hotel
Zu fuhren . Für den gelungenen Fang werde » sie
vom Hotel bezahlt . Keinen , fällt es aber ein , » ns
uusercu schweren Rucksack abzunehmen . Obwohl
•»} - ,c ChitI " " 3i , Neapel s. ' nn. " und die bernch -
l ' fl ' ei, Volksviertcl von Sevilla , habe ich nirgends
"l der Welt ähnlich zerlumpte , zerfetzte Kleider

Ueheil wie in Talmatic » . Darf man es noch
ittcider nennen ? Es ist eigentlich nur die Idee
der Bekleidung, das Hemd , die Hose hängt in

netzen herunter . Ich weiß nicht , was in den volks -

wnischaftlicheu Berichte » steht , wahrscheinlich
" u, »t dort Handel und Industrie „Aufschwung .

Aber das Land ist arm . ist grausam , schaurig arm .
Ein Baumeister , der viel mit Arbeitern zu tun

hat , hat » ns später erzählt , wie die Proletarier
in de » Städte » leben . Sie Hansen in irgendeinem
Loch, schicke» die Hälfte des Lohnes » ach Hanse ,
in die Berge , für Frau und Kind . Bon der ande -

rc » Hälfte laufe » sie Brot , ' Weizenbrot , dazu zwei¬
mal in der Woche ei » Fläsclche » Oel . Der Brot »

leib wird durchgeschnitten , mit Oel begossen —

das ist das Mittagessen . Abends gibt ' s ei » Stück -

eheii Schafkäse zum Brot und Wein . Der Wein ist

billig , Gott sei Tank , hört man in Talinatie »

immer wieder rühme » . Fleisch ißt der Proletarier

zn den drei hohen Kirchenfesten . Das ist das Le¬

ben - für das sich die Junaks , die Helden , die

Hände wund arbeiten .

LieblingSgedante der Dalmatiner : Auswatt

der ». Wir machen auf einer Insel einen Ausflug
ins „ Innere " . Eine Straße , die jeder Beschreibung
spottet . Sechs Kilometer nur , aber wir brauche »

trotz Nagelschuhe » gute zwei Stunde » . Die An¬

rainer , die selbst die Straße lauen müssen , sollen
die Steine zerklopfen — sie Yalvn noch keine Zeit

gesunden . Jeder Reiter , der ans Esel oder Mnlo

daher kommt , rühmt n » s dafür die gute Luft und

das schöne Meer , das man in Brnscie findet . Tic

Esel verschmähen unseren Frühstückzucker , sie tön -

neu dergleichen nicht . Aber der Reiter steckt ver¬

gnügt das Naschwerk für seine Kinder ein . Es ist
wie ein Ausflug zu den Wilden . Die Franc »

küssen und streicheln meine Schulter sie befühlen

und untersuchen meine Kleider , das „ Natur -
frcnnde "- Abzeichen wird bestaunt und bewundert .

Als sich herausstellt , daß wir eine Camera mit¬

führen , entsteht ein wahrer Sturm . Sie rufen die

Frauen , Mädchen , Kinder , Lämmer und Zicklein
des ganzen Dorfes zusammen — Photographicren .
photographieren lind jede verlangt : me zania !
mich allein . Dann kommt bescheiden und demütig

ei » Weib mit einen , dreijährigen Mädelche » ge -
schliche » — ein Bild für de » Bater , der das . Kind
noch »icht gesehen hat . Er ist » ach Amerika , als die
Frau das Vierte erwartete , » nd wird vor zehn oder

fünfzehn oder auch zwanzig Jahre » »icht heim
kehren .

Schließlich werden wir in das „ Gastzimmer "
des einzigen Wirtshauses genötigt , tri » niedriger
Raum , vor der offenen Fenerstelle zwei Bänke ,
auf denen in , Winter wohl auch geschlafen wird .

Einziger Schmuck ein Bild : ein sehr schlecht ge -
zeichneter Hut , der in eine », blancn Santtrahinen
an der Wand hängt — Schi, ( erinnern,,g des
Sohnes . Man kocht uns ein „feines " Mittag -
essen — Spinat gesotten und mit Oel begossen ,
ganz frischgeinolkcne , noch warme Ziegenmilch -
Schafkäse mit Oel getränkt , Eier und ein Fläfch -
che, , Prosecco . Tie Hausmutter , drei Töchter ,
etliche Nichten , ein halbes Dutzend Nachbarinnen
sind mit den , Mahl und de », Schwatzen beschä
fliat . Schließlich kommt der Hansherr , man sebt
sich „ ins Feuer und führt gebildete Gespräche .
Früher , sageil alle , da war das Paradies . Sie ha¬
ben Chrysanthemen gezüchtet » nd „viel Geld " ver¬
dient . Jetzt sind die Ehihsanthcnie » im Preis ge¬
fallen und sie müssen hungern . Das ist ganz ei »
fach. Tie Männer suchen die politischen Zusammen
hänge . Ja , als sie noch österreichisch waren !
„ Niema Franc, , „ ieiim hrana (seit es keinen Franz
— das ist Franz Josef I. — gibt , gibt ' s kein Brot

mehr ) , das hör » man überall in Talinatie » . Di "
Frauen seufzen einfach : pa » duro , pan dnro ! ( har¬
tes Brot . ) Trotz alldem wird nicht gestohlen und
nicht geraubt ii , dieser vor bittersten , Elend ge -
schlagenen Gegend . Ter Herr Gendarm , würde -
voll „ nd gesetzt , bestätigt es — kein Raub , kein
Diebstahl seit Jahrzehnten . Man kann alles offen
liegen lassen — c»,che oro vivo ( wörtlich : leben -

diges Gold , sinngemäß : echtes Gold, ) sagt uns

unsere Hansfra » ; dafür laufen die Mensche » die

Sleinstraße ins Jnseistädchen mit einer Last Knüp¬
pelholz , an der sie sechs oder acht Stunden ge -
sammelt habe » » nd bitten » nd bettet », man möge
ihnen „ um Ehristiwillen " das Holz ablaufe ». Zeh »
Dinar für zehn Stunden Arbeit .

Um Ehristitoille »! zur Osterzcil hört man
viel vv >» Erlöser spreche ». Am Eharfreilagabend
zieht die große Prozession durch den ganze » Ort .
die Eonsra lerniia , die Brüderschaften , an der

Spitze . Sonderbar die braune » , weiße » oder roten
Kutten . Kommt man acht Tage später nach Ent¬
larv , so feiert man ein zweites Ostern das grie -
chisch katholische . Wieder rattert die große Ratsche
um Mittag von der Kirche , wieder werden die

Pfanne » mit gebratenen Lämmer » von , Bäcker
geholt und aus der Lovcenstraße , hoch über den
Fjord , wartet der Ttraßenanfjeher mit Schnaps
und Eakes , die er in den Wagen reicht und grüßt :
Christus ist erstände »! Tai » , heißt es trinke », man

mag wolle » oder nicht . Tie anderen Mitreisenden
wollte » entschieden . Borne beim Ehanffenr saß
ein Pan Delegat , ei » Herr Abgeordneter , der sich
gerade ans einer Agitationsrcije befand . Ihn , zu
Gefallen sauge » die fünf mitreisenden Männer
während der Fahrt ans der langen Lovcenstraße
mit ihren schwindelerregenden Windungen » nd
Wendlingen vatrivtische Lieder , und die mit -
reisende junge Frau erbrach sich ohne Unterlaß .
Sic fangen , brüllte », gröhlten , zwei und drei¬
stimmig - ihre merkwürdig primitiven Gesänge , die
nicht mit de », Grundtvn schließe », svnder » >zenv >
wie in der Luft hängen bleiben und von denen
man nicht eine Silbe versteht . \

Sonst ist die Verständigung einfach . Ii , den
Knstcnorle » spricht alles italienisch , in . Binnen -
land redet man mit den Händen , auf einer win -
zigen Unilleigestalion meldete sich ein Mann , der
vortrefflich spanisch sprach (er Ivar in Mexiko ge -
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Was will die Arbeiterfiirforge ?
Mit alle » in der Wohlfahrtspflege tätige, :

Aemtcrn und Fiirsorgckorporationc » znsammen -

arbeiten .

Fälle dringender Jiirsorgededürstigkcit jeder
Art in einzelnen Fällen z» ermitteln und je nach
den Mitteln und . tlräflcn des Vereines

die notwendige Fürsorge entweder selbst

durchführen oder anderen entspreilieiide » Körper »
schaften zur Durchführung übergeben .

auf mich , Weil idi jung und allen ganz unbekannt
fei . Ob ich vielleicht irgend einen Zeugen hätte ?
Nein , den Halle icl> nicht , Halle leider daran vcr

gessen , einen Mann als Zeugen meiner Unschuld
zn bezahlt ' ». Die Herren jlelne » selbst sv viel . Kiß
sie in jedem andern einen Dieb sehen und sich
gar nicht vorstellen können , daß es lemandc » gib!,
der eS nicht tut . Dabei vergessen sie »och , daß es
für sie einen aiigcnelmic » Sport bedeutet , für
uns immerhin mit viel ( Gefahr verbunden ist .
Wenn man nasses Material lxkoinmi und es irock
neu läßt , iviegt es nachher weniger , das ist klar ,
da braucht man nicht zu stehlen . Sie haben mich

hinausgeworfen . Hab noch ixiuke sagen müssen ,
daß sie mich nicht angezeigt haben , nn ) seither
bin ich mein eigener Herr gewesen , lxtb Brunne »

gebaut und Gartenbäuschc » und "

Da tritt der Doktor aus seinem Zimmer , ^
geht durch das Warlezimmer und den Vorraum ,
begrüßt die Leute iind seufzt lief auf , eS geht schon
fast über seine Kräfte .

( fr ist furchiNu häßlich , zwergenhaft klein
und verwachsen , auf dem Schädel widerspenstige
Borsten , eine riesige , blaurote Naie hängt über
dem Munde , dessen Unterlippe weit vorgestreckt
ist, dicke , lange Obren , fast gar keinen . Hals, aber

große , weise ' . ' lugen lind eine mächtige Stirnc , die
von Fallen wild zerrissen ist .

Die Menschen vertrauen ihm vollkommen , er
ordiniert und heilt , ist aber trotz all seiner Wissen -

schafl immer Mensch und hat als solcher laufen¬
de u verlorenen Menschen schon viele Jahre hin¬
durch den Mut , ja selbst die Freude zu leben er -
heilten . Es gibt keinen Menschen , der ihn je seil -
timcnial oder pathetisch gesehen hätte , er spricht
die Sprache des Volkes , spricht sie nach dem Di ? -
iate des Herzens und des tristes . Wen » man
seine Patienten fragte , ob sie sich vor dem Häg«
liehen Doktor »ich , eckeltcn , würde man erstaunte
' Rsichtcr zur Antwort erhalten und , daß er zwar
kein hübscher Mensch iväre , nein wirklich kein

schöner Mann , zum Heiraten zum Beispiel , aber

häßlich sei er doch nicht , babe so schone Hände und
so starte Augen .

In der Siadi kennt man de » Armendoktor
und ehrt ihn nicht mehr als er es verdient . Er
selbst siebt in seinem Leben ivcnig Verdienst , et

laßt sich ja zahlen und lebt gut davon .
Einmal gab es eine große Prügelei , weil ihn

einige Burschen auf der Straße verhöhnt luitten .
„ Kleiner Muck " Ixiitcii sie ihm nachgerufen . Ter
Name blieb ihm , doch die Leute liebten ihren
kleinen Muck und kamen ihn um Hilfe bitten .

Der Tischler Ziegler hat eine » Steckschuß in
der Niere , ein Andenken an 1014 . Er lebt damit ,
aber fragt nur nicht wie und wielange noch ! Er
sieht schrecklich aus und leidet unter den furcht -
barsten Schmerzen .

Die Milchfrau , die lange Katarine , ist ange
steckt gewesen und jetzt ist sie jeden Tag mit ihrem
Kinde da . dessen Körper eitert und ganz voller
Wunden ist .

Der taube Schläckttergeseile Jakob muß sich
de » rechten Arm behandeln lassen. Ter Arm ist
blau und ganz steif , ohne Fleisch und Muskeln ,
die Folge einer Blutvergiftung , die er sich in sei -
nein Berufe zugezogen hatte . Ter kleine Muck Hai
ihm das Leben gerettet , solche Vergiftungen gehen
ja oft böse ans .

s In der Ecke beim Vorhange sitzt ein Blinder ,
nebe » ihm steht seine Frau . Er war Glasarbeiter
und ist durch eine Ofenexplosion m» S Augenlicht
gekommen . Wänisch heißt er und ist 42 Jahre alt .
Mit jedem streitet er , ist furchtbar verbittert , alle
sind ihm zu wenig radikal . „ Ach , ihr Schlapp -

i lchlvanze , wen » ich mir meine Augen hätte ! "
Einmal saß im Wartezimmer auch ein altes

Männchen und pries Gott , daß er den Bedrück -
teil einen solchen Arzt gesandt hätte .

Der Blinde hörte zu, seine Frau klopfte ihm
beruhigend auf die Schulter , denn sie merkte , daß
er sich nur mit Mühe zurückhalte » konnte . Endlich
sprang er doch von seinem Sessel auf , ging lang
sam nach der Richtung des Schalles auf das
Männchen zu und rief laut : „ Ach , du Jammer
läppen , wenn Gott da was hineinzuspreche »
hätte , würde » wir keinen solchen Doktor haben ,
das kannst du mir glauben ! Schau dir ihn doch
einmal an , den ganzen Doktor , sieht er dem

Teufel nicht verdammt ähnlich ?! Ter ist vom

Teufel für n » S da , damit er n » S gesund mache
zum Kampf gegen deine Leute Gottes . Zu einem

Hochofen sollte man dich stellen , du altes Lügen
maul , der ist sicherlich von einem gute » Gott , aber
für den Gott würbest du keinen Rosenkranz
beten ! "

Reden und Widerreden folgen auf solche
Zwischenfälle und verkürzen die lange Wartezeit
und stillen brennende Schmerzen .

Am Zeitnnastischchen sitzt der junge Doktor

Starasom , er studiert Philosophie und geht
langsam an Tuberkulose zugrunde . Um leben zu
können , gibt er Stunden , und man muß viele
Stunden gebe », um leben zu können . Er stammt
anS Rnssisch - Polen und ernährt sich seit seinem
siebente » Lebensjahre allein , da seine Eltern bei
einem Pogrom nmS Leben gekommen sind .

Der alte Beteraa .
Entnommen de » „ Bildern aus China "

von W. Somerset Maugham .
Er war sechsnndsicbzig Jahre alt . Er tvar

fast noch ein Knabe , als er als zweiter Matrose
mit einem Segler nach China gekommen war ,
und seit jener Zeit war er nie mehr in seine
Heimat zurückgekehrt . Seit jener Zeit war so
mancherlei vorgefallen . Lange Jahre hindurch
war er Kommandant eines chinesischen Schiffes
gewesen , das von Schanghai nach Jchang fuhr ,
und es war ihm jeder Zoll des großen und

schrecklichen Aangtse bekannt . Er war Kapitän
eines Schleppers in Hongkong gewesen und hatte
in der siegreiche » Armee mitgesochten . Er hatte

sich während der Boxcraufstände eine schöne
Beute erworben und war während der Revolu -

tion in Hankow gewesen , als die Rebellen die

Stadt bombardierten . Er tvar dreimal verheiratet
gewesen , das erstemal mit einer Japanerin , dann
mit einer Chinesin , und endlich , als er schon
stark über die Fünfzig war , mit einer Englände¬
rin . Alle Frauen waren aber gestorben , doch die

Japanerin blieb ihm für immer im Gedächtnis .
Er pflegte gerne zu erzählen , tvic sie die Blumen

in seinem . Hause i » Schanghai arrangierte , wie

sie eine Chrysantheme oder eine Kirschblüte in

eine Base steckte . Und immer wieder erinnerte er

sich daran , tvie bezaubernd sie eine Tceschale mit

ihren beiden Händen zu halten pflegte . Er hatte
eine Anzahl Kinder , aber interessierte sich nicht
um sie: sie hatten sich in den verschiedenen Häfen
von China niedergelassen , tvaren in Banken und

Schiffokanzleien angestellt , und er bekam sie sel -
ten zu Gesicht . Stolz tvar er auf seine Tochter ,
die er als einziges Mädchen mit der Engländerin
gelzabt hatte , doch sie hatte sich sehr gut vcrheira

Sonntagsmorgen .
Last einer Woche WeMaysdämnierimg
liegt wohl noch auf den Gliedern ;
doch lacht der Morgensonne Gold
verlockend über Wald und Hügel .

Und kein « Pfeife schrillt .
Mich rarst kein Werk , keine Fabrik .
Doch spring ' ich aati dein Bette
noch eifervoller henk ' ,
als wcim der Werktag zögernd mich
vmt meinem Lager zieht .

Ich eile , denn der Morgen ruft
zur Freiheit !
Ein Tag des Freiseins schiebt sich,
sonnevoll ,
in die Kette grauer Werkeltage .
Zur Freiheit ^ auf ! Zur Freiheit !

Hans Ho »heiser .
cXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX )

Der Schlosser Aenger ist jetzt beim Doktor . L
ct „ iid tvar nach England gegangen . Er bekam

' aS ^ rdinationSziminer ist ein großer , j r I{ n zc mcihr zu Gesicht . Die einzige Person , zu
weißer Raum , aufs beste eingerichtet , ohne jeden i j,ci . cr c znc Zuneigung fühlte , tvar sein Bursche ,
Schmuck , ganz kahl , an den Wanden nur medi - > ^ -- Y LOS. . . / .

zinischc Apparate .
Ter Doktor sitzt hinter seinem tvesßcn Tisch , | p; n( ,m f ^ ble » Kopfe , langsamen und feierlichen~ '

stark über die

» g miteinander .

„ Burschen " zu sa

Der Kanari .
Wir haben zu . Hause einen Kanari . Er

heißt . Hansi, ist eine halbe Spanne lang , hat
schiiintzig gelbgraues Gefieder und einen Silber -
ring um den Fuß . Dieser Ring ist gewissermaßen
sein Paß , er legitimiert ihn , er ist sein Adelsprä -
dikat . Ohne ihn wäre er kein Edclharzcr .

Gewisse Tiere , die zum . Hausrat des Wen -
sehen gehören , sind sozusagen Inkarnationen
menschlicher Eigenschaften . Der Mensch bringt
das gefühlsmäßig in Adjektiven zum Ausdruck ,
die er ihren Namen vorsetzt . Die zauste Kuh , der
wilde Stier , der treue Hund , die falsche Katze , der

eille Pfau , die geschwätzige Gans u. s. f. Von
diesem Fehler sind die Kanarivögcl frei . Sie sind
adjcktivsrci . Und unser Hansi in erster Linie .

Er ist eine wahre Seele von einem Kanari .
Vor allem ist er Individualität , kein Dutzend -

exemplar seiner Rasse . Daher liebt er die Frei -

ange schon
von Gelegenheitsverdiensten und Almosen von

beute ans morgen .
Ter Doktor verschreibt ihm Mittel und nn

tcrsncht ihn jedes Mal genau , ja , ja , es sei um

vieles bester geworden , oh , natürlich , das Gc

rausch lasse nach , die eine Lunge , links oben , na

ja , noch ein bißchen kräftig , aber rechts , (ja , ha .
cS ginge ja auswärts , aufwärts , und der abge -
zehrte Man » steht stramm , drückt die eingefallene
Brust heraus , natürlich , er fühlte eS ja selbst , wie

es auswärts ging , und er lächelte glücklich .
Nach ihm geht Starasom hinein , bekommt

seine Injektion und geht Wieder .

Vom Vorzimmer rücken nette Leute nach ,
vom Gange drängen wieder andere herein

Um 9 Uhr abend geht der kleine Doktor die

steile Straße der alten Stadt hinunter , er wan¬

dert die Quais entlang , blickt auf das offene

gen , daß er zu nichts mehr nütze sei und daß er

ihn daher wegschicken müsse, und der „ Bursche "
pflegte ihm wieder zu erwidern , daß er vom Be -

dienen eines verrückten fremden Teufels müde

geworden sei. Doch wußten beide von einander ,

daß keiner seine Worte ernst meinte . Sie waren

beide , die alten Leute , gute Freunde miteinander

und sie blieben es wahrscheinlich , bis sie der Tod

trennte .
Als er die Engländerin geheiratet hatte , zog

er sich von seiner Schisserei zurück und legte seine
Gelder in einem Hotel an . Llber er hatte keine »

Erfolg damit . Es war ein Sommerausenthalt ,
etwas abseits von Schanghai , und zu einer Zeit ,
bevor man noch Motorräder in China kannte . Er

tvar ein gesellschaftlicher Mensch und brachte
einen großen Teil seiner Zeit im Ausschänke zu .
Er war freigeberisch und schenkte ebenso viel Frei
bier tvie für Geld aus . Er hatte auch die beson

Meer hinaus . Hier ist "alles so gesund , die Lust , I dere Gewohnheit , ins Bad zu spucken , und die

Master, die stürmende » Wolken , die unter empfindlicheren Gaste nahmen daran Anstoßda « Wasser , ,
gehende Tonne und die Menschen sind alle krank !

Bo » drüben , von der roten Scheibe , die nicht
mehr wärmt und leuchtet , fließen die Wellen her

über ans Land und brechen sich lind ziehen tvie

der hinaus zu der roten Scheibe , und über den

fließenden Wetten flattern schneeweiße Möwen

nnd über den schneeweißen Möwen blinken gelbe
Sterne . Und in lausenden Kammern liegen

Mensche», die das sehen nnd oft gesehen baden

und die eS nie mehr sehen werden . Der kleine
Muck runzelte die Stirne , er kennt sie alle , diese

Menschen , er , der Armenarzt .
Robert D. Alfredson .

wesen und tat , nach den dortigen Verhältnissen großen Berg - Moschee lächelt

gefragt , de » weisen Ausspruch : die Leute , die

nicht arbeite », leben überall gut , die Leute , die

arbeiten müssen , überall hnudsmiserabelh und in

Njegnsclv dem ersten montenegrinische « - i -örfchen ,
begrüßte uns ei » Riese , in richtiger National -

irachi , mit buntem Mantel , rotem Gürtel , in dem
die Pistole steckt , und weiten blauen Pluderhosen :
„ Do yoll speak euglish " — man sieht also : Die

Verständigung ist ganz einfach .

Daß die Mohammedanerinnen perhüllt gehen ,
have ich immer gewußt . Gewußt mit dem Kopf .
Trotzdem gibt es mir eine » Ruck , wie ich die

ersten dicht vermninilltetl Gestalten in Mostar er -

blicke , daß das wirklich noch vorkommt — mir

scheint , ich habe es nicht geglaubt . Tie Verhüllung
kennt ei » paar Abstufungen . In Mostar sieht man

noch die lange , dunkelblaue Kutte , die oben i »

eine Ari Hein » ausläuft , der dicht zusammen «
gezogen ist — eine unförmige Gestalt , die mibe -

Holsen einherlannielt , teils iveil die Frauen so
dicht verpackt sind , daß sie den Weg nicht sehen ,
teils weil sie auf „ Nanule " , Holzpantoffeln mit

zwei Absätzen , eiuherklappern . Weniger streng ge¬
haltene tragen einen Kapuzenmantel ans gestreif -
lein Stoff mit einem Stück Tuch vor dem Gesicht ,
man sieht aber auch ganz modern gekleidete
Damen mit Kniekleidchen , hellen Seidcnstrümpfen ,
eleganten Schuhen , die das Gesicht mit einem
dunklen Tuch bedeckt haben . Drunter ist , wie man
mir erzählt , oft genug ein Bubikopf , lvogegen der

Herr und Gebieter nichts einzuwenden hat . Wie

gesagt ich wußte , daß es das gibt . Aber daß fried -
liche Kleinbürger zwei oder drei Frauen haben ,
daß die Frau vom Spengler , der in einer Höhle
sitzt lind mit zwei Gehilfen in einem Ranin von

zwei Gevierlmeter arbeitet , daß die Frau im

Eisenbahnabteil nebenan ihr Gesicht von keinem

Männeraug betrachten lassen darf - nein , ich
habe es doch nicht gewußt . Ter Mnezin in der

als ich ihn , so gut
es geht , frage , Ivo denn die Frauen ihren Platz
hätten . Es ist der Michrab da , das Allerheiligste ,
der Mimbar für die Predigt , der Platz , von dem

der Chor Koranverse sagt — aber für die Frauen
ist kein Platz . Tic beten zu Hause oder überhaupt
nicht — wer fragt danach ?

Auch die Moscheen mit ihren herrlichen

Teppiche », aus denen Rosenkränze für die Gläu¬

bigen verstreut liegen , haben mir Eindruck ge -
macht . Das Gebet neben einem Tolen , der ans -

gestreckt in der Borhalle der Kaiser Moschee lag ,
und »Iii den sich das ganze Zermoniell des

Waschens am Brunne » , des Hi »wersens , Per -

beugens , Kniens abwickelte , die Grabstätten , die

für Vornehme und Geringe getrennt sind , die Ve -

oeutung , die immer noch der Hadschi - Würde bei -

gemessen wird ( man kann sogar nach seinem Tod

durch einen nach Nlekka entsendeten Vertreter noch
„Hadschi " werden ) , der bunte Markt mit den

Frauen in weiten Pluderhosen ( das sind „recht¬
gläubige " Christinnen ) , den Männer » mit Fez
oder Turban , die einen alten Sessel zum Verkauf
ansbicten oder eine Uhr , den zahllosen Kaffee -
kochen , die die Straßen durchziehen , die Teppich -
Weberei — das alles war siir mich ein Erlebnis .

Wenn ich aber sagen sollte , lvaS mir in

arajevo den tiefsten Eindruck gemacht hat , so
wüßte ich bekennen : Ter Platz an der Brücke , wo bald er den Schrei von Wildgänsen vernahm ,
Franz Ferdinand ermordet wurde , Der junge und er sah ihnen nach, tvie sie in der Form eines

Bahnbeamle , der unsere Führung übernommen B wer weiß in welches ferne Land entslattertcn .
hat . weist nur flüchtig darauf hin . Dennoch durch - I » der Ferne erhob sich ans einem einsamen
schauerts mich. Bon hier hat der Wahnsinn seinen Hügel ein Tempel im Sonnenglanze . Und da er

genommen , von hier sind Millionen zur

der mit ihm seit filufuudvierzig Jahren lebte . Er heil über alles . Sein Käfig ist nur ein Anseilt
war ein kleiner , eingeschrumpfter Chinese , mit | Haltsort , eine Wohnung , sozusagen ein Dach , das

jeder anständige Bürger , der cltvas auf sich hält ,
über seinem Kopfe haben muß . Aber es ist bei -
leibe keilt Zwinger . Die Türe steht den ganzen
Tag offen und . Hansi geht in der Küche aus
Reise ».

Das Licht zieht ihn an , wie es die Pflanze »
anzieht . Wenn er seinen Morgenspazierflug
macht , wcndet er sich zunächst zum Fenstcr . ( Er

hat feste Gewohnheiten tvie ein Rentier . ) Tort

ist eine Schnur quer über die ganze Fenstcrbreite
gezogen . Ans dieser Schnur balanziert er mit der

Geschicklichkeit eines Artisten nnd der Ausdauer
eines Rekruten . Dann fliegt er zum Spiegel und
beguckt sich mit dem größten Interesse . Weiß
Gott . waS in dem kleinen Hirn vorgeht , wenn er ,
an der Kante des Rahmens sitzend , das Köpfchen
nach allen Seiten streckt und dreht und mit dem

Schnabel an die Scheibe klopft .
Manchmal hält er den anderen für die Gc-

liebte . Dann wird er zärtlich und das Reiben des

Schnabels an dem Glase klingt wie Küsse nnd

sein leises Zwitschern wie Kosen . Ein andermal

beginnt er mit dem Sviegelbilde zu kämpfen und
tobt mit gesträubtem Gefieder gegen den lörpcr -
losen Gegner .

Zu den Menschen hat er ein unbegrenzte
Vertrauen . Das ist seine schwache Seite , der

einzige Beweis einer Unvernunft , die ans
Tierische grenzt . Ruft man „Hansi " , fo kommt er
nach kurzem lleberlcge », setzt sich auf die Hand
und pickt unendlich zart die Brotkrumen von den

Lippen . Er fliegt auf den Kopf , ans die Schul -
lern , ans den ausgestreckten Finger , läßt sich in
die Hand nehmen und wird nicht einmal nervös ,
wen » sich die Finger um ihn zur Faust schließen .

Er ist die große Attraktion der Familie . Dem

Besucher wird er gezeigt , wie eine schöne Vase
oder eine Handarbeit . Dann ruft der Besucher
„ . Hansi ! " spreizt 4>ic Finger und spitzt zärtlich die

Lippen . Und der charakterlose Bogel fliegt
prompt auf den cmpvrgehaltenen Finger und
benimmt sich, als wäre er zu Hanse .

Pfeifen hört er fürs Leben gern . Tann
fliegt er auf die Schulter , klettert unter großen
Schwierigkeiten so Weit ans die Brust , daß er
das neugierige Köpfchen vor den Mund bringen
kann , und beguckt sich mit großem Interesse den

merkwürdigen Mechanismus . Mitunter versucht
er auch , die Klänge nachzuahmen .

Merkwürdigerweise kann er Hüte nicht lei -

m ■ , .. v - .5 » . . . . . . , den . Vielleicht ist das eine Laune . Jedenfalls
Er hatte de » Kopf zurückgeworfen , hielt seinen I richtet sich diese Abneigung weder gegen den Hut ,
Fernstecher in der . Hand , neben ihm stand der j „ och geaen de » Kovl . denn nebeneinander vcr -
chinesische Loste , nnd so starrte er den Weiten ,

ewundenen Strom herunter . Eine ganze
lotilie von Dschonken mit ihren gebogenen
» gen nnd gehißten , viereckigen Segeln fuhren

den Strom herunter und die Ruderer sangen
einen monotonen Sang , während sie mit ihren
knarrenden Nudern arbeiteten . Das gelbe Was.
scr spielte in der untergehenden Sonne lieblich
in bleiche », sanften Farben , und der Strom

schien glatt wie Spiegel zu sein . Und es (fing
entlang de » flachen Ufern und den Hütten eines

verwahrlosten Dorfes , in der nebeligen Hitze des

Tages , nnd Bäume und Häuser am Ufer nah -
me » sich gegen den bleichen Himmel geradezu
wie Silhouetten aus . Er erhob seine » Kopf , so

Als sein letztes Weib starb , fand er bald heraus ,
daß sie es gewesen war , die die Sachen zusammen¬
hielt , und kurze Zeit nachher konnte er der

Schwierigkeiten nicht mehr Herr werden . All

seine Alittel waren durch den Ankauf der Realität

erschöpft , und jetzt stark mit Hypotheken belastet ,
nnd die Verluste stiegen von Jahr zu Jahr . Er

mußte daher das Anwesen einem Japaner ver -

kaitfcn , und nachdem er , achtnndscchzig Jähre
alt , seine Schulden gedeckt hatte , stand er ohne
' Jenny du . Aber , beim Herrgot noch einmal , er
tvar doch ein Matrose ! Eine der Tchifsahrtsgcsell
schaslen , die auf dem Zangtse fuhren , gaben ihm
eine Stelle als kommandierender Offizier — er

hatte kein Kapitänszengnis — nnd so kehrte er

also ans den Fluß zurück , den er so gut kannte .

Acht Jahre lang hatte er die Stelle innc gehabt .
Und nun stand er auf der Brücke seines

schmucken , kleinen Schiffs , das nicht einmal so
breit war , tvie die billigen Eiiipcnny - Dampfer
auf der Themse , eine prächtige Figur , aufrecht
und schlank , als ob er ein Jüngling märe , in
einer schmucken blauen Uniform , die Mütze der

Schiffahrtsgesellschaft anmutig auf seinem
weißen . Haare , mit seinem nett zugeschnittenen
Spitzbarte . Siebzig Jahre alt . Ein hohes Alter .

Anfang
Schlachtbank geschickt worden . Hier müßte ein
Denkmal stehen . Ein Denkmal für den größten
aller Märtyrer , für den vornehmsten aller Helden :

Ein Denkmal für das Volk .

Klara A! a u t 11 e r.

Sarajevo , April 1928 .

dies so oft schon gesehen liatte , rührte es ihn
ganz sonderbar . Ter sterbende Tag gab ihm zu
denken , er wußte nicht , wieso , nnd er sann über

seine große Vergangenheit und sein hohes Alter
nach . Und er bedauerte nichts .

„ Beim hl . Georg ! " murmelte er vor sich hin ,
l „schön , wniiderschö » war mein Leben gewesen "
1 Uübersetzt von I . Reismann , Prag .

noch gegen de » Kopf , denn nebeneinander vcr -
trägt er beide . Nur nicht auseinander . Wenn
jemand in seiner Gegenwart den Hut aufseht ,
fliegt Hansi irgendwohin , auf die Kredenz , oder

auf sein Bauer ( nie hinein ) und stößt ein lang -
gezogenes , klagendes Piepen aus . Es klingt wie
Heulen . Gott Weiß, welche Assoziationen der

Komplex Hut - Kopf in den Windungen seines
Hirnchens hervorruft . Der Nock stört ihn nicht ,
die Hose nicht, der Mantel nicht , nur ausgerech
net der Hut - Er verursacht ihm physisches Unbe -
Hägen . Sonst würde er nicht so jämmerlich kla -

gen . Vielleicht wurde einer seiner Borfahren mit
einem Netz gesangen , oder mit einem Hute . Und

irgendwo in der kleinen Kanariseele schlnmnicci
die tiefe , ererbte Abneigung gegen alles Fang
netzähnliche . Er hat kapitalistische Instinkte und

mag keine Proletarier . Wenn ein Sperling sich
aufs Fensterbrett seht, ignoriert er ihn meist .
Manchmal aber läuft der Ueberrest einer

erlauchten Galle über und er vollführt mit ge¬
sträubtem Gefieder den Anariff , t »er stets am

Fensterglase endet ; aber vielleicht greift er gc-
rade deshalb an .

Jedenfalls ist er ein allerliebster kleiner
. Kanari nnd seine zahme , zärtliche , schnäbelnde
Gegenwart triumphiert ' über alle Schatten der

Vergangenheit . Rhedo .
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Sie Konjunktur in der Tschechoslowakei.
Andauernd gut .

Nach den Berichten der tschechoslowakischen
Mionalbank ist die Zahl der ArbcitSlo -
j ' , „ ; u Ende März 1928 gegen den Fe der um

0495 aus 16 . ( 589 zurückgegangen . Nach vorläu¬

figen Berichten des Ministeriums für soziale

Fürsorge kann man

Den weiteren Niickgang der Arbeitslosigkeit
im April 1928 anf etwa 29 bis 2S Prozent

schähen.

Die Zahl der Arbeitslosen im März im Henri -

neu Jahre ist die niedrig st e von allen Zif .
er » im gleichen Monate in den Jahren des Be¬

standes der tschechoslowakischen Republik .
Töas die Industrie betriff, , ist in einigen

Branchen im April und zu Anfang Mai eine

Besserung eingetreten , während in einigen Fäl -
lc » eine gewisse Abschwächnng festzustellen ist.
gm Aufstieg ist insbesondere in denjenigen
chveigcn zu beobachten , die von der intensiven
Bautätigkeit beeinflußt sind .

Die landwirtschaftliche I n d u -

strie ist im ganzen gut beschäftigt , die Bier -

braucreic » arbeiten befriedigend , während die

Z u ck e r i n d u st r i e durch die bekannte Herab -
ichu »g des englischen Zolles aus Rohzucker ge -
ährdet ist.

Die Lebensmittelindustrie crrbei -

ttt normal , die Verarbeitung der Milchprodukte
zeigt einen Aufstieg , ebenso ist die Erzeugung von

Schokolade und Zuckerlvarc » um eine Kleinig -
feit gestiegen .

Kohlenförderung : In den Kohlen -
Bergwerken kann man ein gewisse « Nachlassen der

Beschäftigung konstatieren , wie das eine übliche
Frühjahrscrscheinung ist . Trotzdem ist

die Förderung von Schwarzkohle gegen das

Vorjahr im April 1928 um vier Prozent ,
der Braunkohl , gar um 18 Prozent gestiegen .

Noch mehr ist die Erzeugung von Koks gestiegen
und zwar um 19 Prozent .

Metall - und Maschinenindustrie : Die Eisen -
werfe sind weiterhin sehr gut beschäftigt ,

die Hochöfen arbeiten mit größter Kapazität .
3er heimische Eisenverbranch steigt , im Export
werden gute Preise erzielt . Infolge der

Baubewegung steigt der Eisenverbranch im In -
lande . Der St ahlverbra » ch ist um SO

Prozent größer a l s in der Bor -

lriegszeit . Neue Bestellungen laufen » och

immer ein , so daß auch für die künftigen Mo °
» ate mit einer guten Beschäftigung zu rechnen ist .

aud ) ote M a s ch i n e n f a b r i k e n erfinf *
ten neuerdings Aufträge , besonders aus dem
Auslände . D i e A » t v m o b i l f a b r i k e n
m u s f e Ii neue A rbeiter a u f n e h »t e it .
Die Nachfrage nach landwirtschaftlichen Masch ! -
neu steigt .

' '

Bauindustrie :
Alle Zweige der Bauindustrie weisen eine

stark « Konjunktur auf .
Die Lage der Zementwerke ist sehr günstig , die
Ziegeleien arbeiten über Zeit , die Steinbrüche
lind gut beschäftigt , die Kachclerzcngnng ist ans -
gedehnt wie noch nie seit dem Kriegsende .

Die Glaswerke sind verhältnismäßig
gut beschäftigt , allerdings nicht in allen Zweigen
der Glasindustrie geht der Fortschritt vor sich.
Große Bestellungen sind ans Amerika und Frank -
reich eingelaufen . Dagegen weist die Porzel -
l a n i n d u st r i e eine gewisse Schwäche der Er¬
zeugung aus , wenn auch die Konjunktur noch
weiter andauert .

T e x t i I i n d u st r i e. Die Bauuiwollindu -
strie weist einen gewissen Rückgang aus . Der
Absatz an Baumtvolle ist geringer . ES kommt
sogar schon zu Einschränkungen der
Arbeitszeit , vielfach wird auf Lager gcar -
bcitet . Besser geht es der Wollindustrie , die : m
ganzen gut beschäftigt ist, während die Seiden -

industric im Durchschnitt gut arbeitet .

Ausgesprochen schlecht ist die Lage der

Leinenst,dustrie .
lieberall kommt es zur Einschränkung der Ar -

beitSzeit , an einzelnen Stellen kommt es sogar
zur Einstellung von Betrieben . Die

Konfektionsindustrie arbeitet gut . Ebenso die

Schuhindustrie , in der günstige Exportvcrhaltnisse
herrschen .

Die Beschäftigung in der ch e m i s ch e n I n
d u st r i e ist gestiegen , tu der P apicrindu
strie ist stellenweise die Beschäftigung etwas ge
funken, im übrigen arbeitet auch diese Jndu
ftrie gut .

Der Bericht schließt mit den Worten : „ Im
allgemeinen bleibt der Stand der
i n d u st r i c l l e » Erzeugung in d c r
t s ch e ch o s l o w a k i s ch c n Republik ein

gute x. "

Sport * Spiel * Körperpflege
Gibt es einen neutralen Sport ?

Bon Dr . Julius

Präsiden , der Sozialistische » Arbeiter

Unter den vielen Hunderten bürgerliche » Zei¬
tungen , die jahraus und jähren , über den Sport
schreibe », wird es wohl nur ganz wenige geben , die
nicht mit dein Brusttöne der N Überzeugung ver¬
sicherten . daß ei ihnen gar nicht emsalle , auch anf
diesem Gebiete „Politik " zu treibe ». Nein , der
chroi , so wird uns immer wieder versichert , sei eine
rem mechchfich ! Angelegenheit , die mit den Gegen -
sitzen der Klassen und Parteien nichts , aber schon
( *» nichts zu tun habe ! Nur die unentwegten
(»assciikämpfer ans der proletarischen Serie seien es .
die mich in das harmlose Treiben des Sports ihre
Brandfackeln schlendern und so den Frieden gewall
tätig störe ». — Es scheint , als ob die Heuchelei zum
unentbehrlichen Rüstzeug der Diskussion über den
Sport gdhörle , den » sonst würde man nicht immer
bieder diesem Bersnche begegne », die Tatsackten zu
verschleiern .

Betrachte » wir einmal das , was man uns als
neutralen Sport z» präsentiere » nicht , was wir aber
viel einfacher und klarer als bürgerlichen Sport
bezeichnen :

st » seiner ' Reinkultur zeigt es sich bei de » große »
prunkvollen Veranstaltungen , die die Sensationslust
Mraiiftnlter . Da werden Wochen vorher die Ne -
klamctrommeln gerührt , bis zehittansende Menschen
am Tage des Ereignisses zusammenströme ». Die
icheu dann voll fieberhafter und mit allein Nassine -
mein künstlich aufgestachelter Leidenschaft z». wie

Jwi-fic Rekordjäger sich in » eine » hohe » Preis raufen .
Ter hohe Preis , u», den es geht , gehört genau so
das», wie die sonstige marktschreierische Anfmachuirg .
Je roher und gefährlicher der Tportzweig ist , um
be" es (ich handelt , desto größer ist die Anziehung ? -
"ist . Do Weit,kämpfe der Boxer stellen ans diesem
wunde alle anderen in den Schatte ». Als Tnnney
und Tempseti in Chicago um die Weltmeisterschaft
dritten , bereitete » die bürgerliche » Spord - und die

Tageszeitungen die Bevölkerung wochenlang ans vo -
sc? große Ereignis vor . Als dann endlich der heiß -
ersehn, « Tag gekommen war , gebürdete sich eine

iWOOOrözifigc Menschenmenge wie irrsinnig bei

Isdem „Schwinger " und bei jedem „ Haken " , den
«wer der Champions austeilte . Die einzelne » Phaic »
des blinig «, , Schauspiels wurde » durch den Rund -
l >Mk der spannungsvoll horchenden Meli verkündet .

Einige Menschen ha , bei », Zuhöre » am Radio vor

" mWguug der Schlag getroffen
. . Aber schließlich ha , sich die Veranstaltung , trotz
melcii bedaneimswer . ie » Zwischenfällen sehr gelohnt ,

rfwi was bciagieu die paar tote » Zaungäste de ?

igen ? gegenüber der viel beachtenswerteren
Mache , daß der eine Boxer sich nick » weniger als

Million uiU» der andere eine halbe Million

^»lars eübvx , haue Ungerechnet die Summen , die
"i Wege der Reklame » nd der Eintrittspreise , und
8 r noch jene , die durch die Wetten in Umlauf

Deutsch ( Wien ) ,

- Spart » Internationale und des Aokö .

gesetzt worden sind . Ja , das war ein großer , ein

historischer Tag des bürgerliche » Sports !
Man wende uns nick » ei », daß dieser Boxer -

Wclikaiitpf ein-. ' Entartung gewesen sei, die auch

ernste Leute im bürgerlichen Sportlagcr verurteilt

haben . Mit einer derartigen Ausrede , die einer

verlogenen Bemäntelung gleichkommt , ist nichts ge¬
tan . ES handelt sich vtelmehr um die Frage , ob
eine Peranstaltung . wie die des Chieagoer Boxer -
Weilkampfes , uichi der inneren Wesenhtit des bür¬

gerliche » Sportes entspricht und infolgedessen mit

ihm untrennbar verbunden ist .

Wie schaut «S dein , mit den üblichen Veranstal -

inngen des bürgerlichen Sports ans ? Zeigen sie
nicht im kleinen Haarschars alle jene Züge , die uns

beim amerikanischen Boxer - Wettkampf ins Riefen -

haste verzerrt cntgegcngrtnsten ?

Ter bürgerliche Sportbelrieb ist samt und seil -
der ? aus die individuelle Spitzenleistung eingestellt .
Rekord und abermals Rekord — das ist das Zauber -

wort , um da -Z sich alles dreh, . Man glaubt , weiß

Gott , welchen Grad von Glückseligkell erreich , zu

haben , wenn ein Springer anstatt einen Meter » nd

siinsmidachtzig Zentimeter einer Meier und neunzig

Zentimeter hoch springt . Die Länseileistniige » eines

Nnrmi oder Dr . Peltzer werden wie ein Wunder

bestaunt und mit der ' marktschreierischsten Reklame ,

die mir möglich ist , bedach, . ' Aich, anders werden

die Schwimmknnslstücke Jon » » Weißmüllers oder

Arne Borgs behandelt sowie die verschiedenen Ver¬

suche , den Aennolkanal . die Meerenge von Gibraltar

oder sonst eine Wasserstraße zu duvchschwnninen .
An » ist der Mensch aber kein Amphibimn und er

soll auch nicht den Ehrgeiß haben , eines zu werden .

Für die Entsattung menschlicher Tüchtigkeit ist es

ganz gleichgültig , ob dem Fräulein Ederle noch eine

Dnrchgiiernng einer Meeresenge gelingt oder nicht .

Ebensowenig wie cö zu den Höhepunkte » sportlichen
Slrobens zählt , daß es kürzlich einem Mister Chartas

Hofmann in Amerika gelungen ist . einen Weltrekord

in Flieger Purzelbäumen zu schlage»' , indem er sicki

nicht >veniger als lvohlgezählte Istlistmal mi ! seinem

Flugzeug um die eigene Achse schwang .

Das sind Artistenkunstslücke . die mit Sport , der

einer harmonischen Ausbildung de ? ganzen Körpers ,

nicht aber der htzpertropischen Entwicklung einzelner

Körperlelle zustrebt , nichts zu tun haben . Man soll

uns mir nicht einzureden versuchen , daß Ovis che » dem

Zirkus und der Volksgeinndheitspslege des echte »

Sports ein Zusammenhang besteht .

Da ? Streben »ach Spitzenleistungen im Sport »
bclrieb ist verständlich Hai auch eine » gewissen er -

zicherischen Wer ! und wird deshalb von uns keines -

ivegs in Bausch und Bogen verdammt Wir wenden

hu ? aber mit aller Entschiedenheit gegen die von

der bürgerliche » Presse aller Länder so sorgsam ge¬

hätschelten Naben reäbnng der Spitzenleistung , gegen
die Rekordsucht , die eine große Gesohr für jeden
ernsten Spar,betrieb ist.

Aber der RekoidsanaliSnin ? des Bürgertums ist
dnrchau ? kein Zufall . Ter bürgerliche Sport ist
individualistisch . Das ist seine tiefste Wesenheit . Er
stell , die Geineinschafdsleistnng des Massensports
gegen die Spitzenleistung des einzelnen zurück .

Der bürgerliche Sport kann folgerichtig nichts
anderes sein als der sportliche Ausdruck dos sonstigen
bürgerliche » Lebens . So wie in der Gesckllschafis -
Ordnung des bürgerliche » Kapitalismus der Stärkere
Über den Schwächeren siegt und z „ Ehre , Ruhm und
Reich, »», aussteigt , ist es auch im bürgerlichen
Spoickleben . Jeder kämpf , für sich » nd gegen alle .

Für unsere Betracknnng ergib , sich somit di -
Feststellung , daß der bürgerliche Sport mit ' Kol
lvendigkeit jene Charaktereigenschaft Heransbilde ! , die
dem kapitalistischen Leben eigentümlich ist , vor allem
also einen hcmimingslosen Egoismus .

In der gegenlvärttge » GesÄlsck) aftsordmt >,g ist
um Geld alles feil . Warum sollte man da sich nicht
auch die Sportler laufe » kömtett ? Von der Rekord
jägerei zun , Vernssspielertnm ist nur ein Schritt
So wie man die Artisten eines Zirkus bezahlt , mach !
man es alsbald mit den Sportlern , die besondere
Leistungen zu vollbringen imstande sind . An und
kür sich ist es natürlich nick » »nehrenhasl , für Geld
sportliche Leistungen zu zeigen . So wenig wie das
Gewerbe des Artisten Inn das des Vernisspielers
eiwaS Anrüchiges an siitz. Tor eine wie der andere
kann selbstverständlich ein durchaus ehrenhafter
Mensch sein und anf einwandfreie Weise sich sein
Brot verdienen . Darum handelt es sich in diesem
Zusammenhange nicht Es gilt vielmehr zu unter -
suchen , ob und welche vollSerzieherischen Qualitäten
dem Sporte innewohnen . Von diesem Standpunkte
ans ist öS Aar . daß der Berufssport so gut wie gar
nichts bedeutet . Wenn einige besonders trainierte
— und noch dazu anf ein Kunststück einseitig ein -

geschulte — Menschen irgendein artistisches Kunst -
stück zuivoge bringen , dann hat das für die zu-
schonende Wenge nur den Reiz einer Sensation
Nicht einmal als Anreiz zur Nachahmung und damit
als Pwpagandamittcl für eine sportliche Betätigung
kommt es in Betracht , weit die gezeigte Retard

leisttmg eine einseitige Körperansbildnng zur Bor

anssetzmrg hat , die im allgemeinen nicht erstrebenS -
wert crfcheiitt .

Wir kommen demnach izu dem Schlüsse , daß der

bürgerliche Sport , der zur Rekordhascheret mid zum
Bernfsspielertuin führt , als ein Ausdruck kapitalisti
scheu Weyens von der Arbeiterklasse prinzipiell ab

gelehrn werden muß . Es ist nicht ivahr , daß er
neutral ist ; er ist vielmehr ein Stück jener Ge

sellschaftsordnnng und Knltnranssasjniig , die zn zer
stören die historische Aufgabe und sittliche Pflicht des

Proletariats ist .
Dabei haben wir von den schmutzigen Beglei !

crschehtiinztcu dieser Art Sport bisher nur in ein !

gen Randbemerkungen gesprochen . ES sei der Boll

ständigkeit halber auf das geradezu ekelhafte Treiben

hingewiesen , daS sich um den bürgerlichen Sport
breit macht . Diese Atmosphäre von Geldgier » nd

Spielerkauf , von Werten und Sensationslust , von

Tratsch und Klatsch , von zweideutigen Bergungen
und Alkohol — das ist wahrlich keine Lust , in der
eine Kultur aufstrebender Arbeiter gedeihen könnte .

Im Gegenteil , Ivo sie sicki regte , mußte sie alstzao
wieder untergehen . Der neutrale Sportbelrieb lenkt

die Arbeiter von ihren Klasse »Interessen ab. Er

bringt sie in den Gedankenkreis bürgerlichen Stre¬

be «? , in die Umwelt bürgerlicher Moral und macht

sie schließlich zu Gladiatoren für fremde Zwecke , die

dem Streben der eigene » Klasse verständnislos , wenn

nicht gar feindlich gegenüberstehen .
Darum kann die Arbeiterschaft nur dem Ar¬

beitersport dienen und in den Arbeitersporwereinen

für die gemeinsamen Ziele des Proletariats tämpse » ,

für sozialistische Kultur und für die sozialistische

Gesellschaftsordnung .
( Aus der soeben im Verlage von I . H. M. Uetz

Aachs, in Berlin erschienenen Broschüre „ Sport und
Politik " . )

genannten Qfer , deren Neueinstudierung erst in

dieser Saison erfolgt , und die als die dermalen

beslansgcsiihrt « Berdi - Oper unseres deutschen Thea
ter -8 Überbaus » anzusehen ist , ist nichts Neues z »
agen ; sie vcrtUrfenrtp ' tc wenigstens den guten Ruf

unserer Oper int Rahmen dos Verdi - Zyklus . Da

gegen war die vorhergegangene „ R i g o l e t t o "

Ausführung von zweifeN »»bester künstlerischer Qua
linst und nicht geeignet . , Verdi und einem Sonder

zyklus seiner Werfe zur Ehre z» gereiche »; Un¬

ordnung im Orchestralen und Ehr »ischeu , Ungleich
Mäßigkeit der wlistischen Leistungen und Interesse
losigkeii aus der Szene gaben ihr das Gepräge .
Und abermals müssen wir anläßlich einer „ Riga
Ietto " - An. fsiihrnng die Anfrage an die Direktion
richten , warum der offizielle Theaterzettel
aus dieser dreiakligen Oper eine vier

aktige machte » nd sich damit eine Deriknialschäit
dring zuschulden komme » lieh ? Wozu habe » wir ein

vperbramatrrrgis ches Bureau , wenn

solckse blamable Fehler bei der Ankündigung einer

pcr unterlaufen ? E. I .

«itteüüugen aus vem Publitum T"
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Kunst und Misten .
Berdi - gytlu » .

Ter vom Präger N u u c u Deutschen
Theater veranstaltete » nd »»längst mit dem

„ Troubadour " begonnene P e r d i - Z y k l u s sand
diese Woche mit „ R igolctIo " und „ F a I si n f f "
seine Fortsetzung . So unverständlich die ganze An¬

ordnung dieses Zyklus ist , so »»befriedigend ist seine

ganze künstlerische Durchführung . Entweder hätte
man dem Opern schassen Verdis durch eine chrono
logisch geordnete Anssichunig seiner Oper . » huldigen
oder wenigstens durch eine entsprechende Reihenfolge
für kiiuftlerlifckyc Steigerung sorge » müsse ». Bei
Verdi allerdings ergibt sich die künstlerische Steige¬

rung mit der chronologischer » Reihenfolge seiner
Opernweile von selbst . Jedenfalls hätte ein Verdi -
Zyklus , der für die Ccffcmtlichfeit Nutzen und cr -
höhles Interesse haben soll , in der Form eines
wohlfeilen , das heißt besonders ermäßigte » So »
derabounements veranstaltet werden müssen ;
möglicher Weise auch unter Herantzivhiing dieses oder '
jenes berühmten SängergasleS , Ter im Neuen
Deutschen Theater gegenwärtig zur Durchführung
gelangende Verdi Zyklus entsprich ! feiner dieser
Voraussetzungen » nd Bedingungen , trotzdem feine
ursprüngliche Ankündigung verheißungsvoll genug
war . Was diesmal unter der Bezeichnung „ Zyklus "
geboten wird , ist nichts anderes als di « willkürliche
» nd ohne besondere künstlerische Vorbereitung be
wirkte ' Anciuaudcrreihniig einiger Aboiinernentsvor -
slellnnge ». , die zufällig alle » jene » Opernwcrke »
Verdis dienen , die im Laufe der Saison neu - und

wiederaufgeführt wurden . Dem „ Troubadour "
als Neiieiustudicrlem ersten Werke des Zyklus solgie
diese Woche der „ N igolelt 0" , Verdis erstes er¬
folgreiches Opernwerk , und fast unmittelbar daraus
der „ Fat st äff " , des großen Meisters allerletzte
Opornschöpsnng . lieber die Ausführung der letz !

Fischer - Strcitinainr verläßt Prag . Herr Fischer -
Streit nun, », von dem wir leider fett geraumer Zeit
wußten , daß er für die kommende Spielzeit nicht
lviede »engag - crt ist , >eibt uns mit , daß er im Sep
icmbcr ein Engagement als e r ft c r Charakter

darstellen an der neugeschaffenen Wiener

„ Volksbühne " itnlet Dtreftov Behrtsch antritt .
— So sehr wir uns freuen , daß Fischer Tlreitmaun
einen neuen , ausgezeichnetere » Wirkungskreis erhält
( und dies unter sehr guten Bedingungen ) , so sehr
müssen wir anderseits den Verlust beklage », den

durch seinen Abgang das Prag er deutsche Schauspiel
erleidet . Fischer - Streitniarnr ist enter der besten
Männer des Ensembles , ein Darsteller von höchstem
künstlerischen Ernst und höchsten Fähigkeiten ; ein

klassischer Charakterdarsteller , wi « deren das Theater
von heute nicht sehr viele besitzt , ei » glänzender
Sprecher , ein ausgezeichneter Gestalter auch » »
modernen Stück , eine Persönlichkeit , die aiicb

dort , wo sie das Drama rächt hauptsächlich zu tragen
hat . ivivkiirtgsstark und dock, immer auch stilvoll in

den Vordergrund tritt . Sein Walleustdn und sein

Körrig Philipp , sein Jnckenack « nd Frauenarzt , iein

Volpoite » nd sein Hettnan , seine Erzbifchöfe in der

„ Heiligen Johanna " und im „ Maximilian und

Junrez " Ware » so vorzügliche schauspielerische Lei¬

stungen , daß man sie kaum jemals vergessen iviid .

Unterschiedslos haben Presse und Publikum das an -

erkannt . Dennoch hat man — und darüber »insz
nun auch ein Wort gesprochen werde » — anscheirieno

nicht mit dem genügenden Ernst versucht , diesen

Künstle » dem Prager Deutschen Theater zu erhallen .

Ja , wen » man die Jahre , die Fischer Slreiimann

in Prag war , » nd insbesondere die laufende Saison
Revue passiere » läßt , so lomml einem deutlich auch

zn Bewußtsein , daß man den Ausgabcnkn ' is Stroit

mannS sehr enge zag. ' Man hat vor ein paar
Monaten beispielsweise „ Kabale und Liebe " neu

inszeniert » nd der erste Alan » im Ensemble , der

doch zum „ Präsidenten " geradezu prädestiniert ist .

saß im Zuschauerraum . Wir stellen das fest , weil

sich hier vielleicht ein Fehler in der Führung der

Bühne enthüllt . Das erste Jahr der Aera Volkner
— wir konstatieren das gerne — hat im allgemeinen
dem Theater eine » künstlerischen Ausstieg gebrach ; .

I » Oper und Schauspiel war eine ganze Reihe

glänzender Ausführungen >» verzeichnen , die siii

manches Schwache reichlich entschädigte ». Es ist

darum doppell bedauerlich , wenn dem reorganisier¬
te » Vau nun eine seiner schönsten Säulen entzogen
wirb , Man wird für Fischer Streitniann . der bei

ernstem Wolle » ohne große Opfer zu erhallen ge-

wesen wäre , kaum einen vollwertigen Ersatz von

außen bekommen und hier i », Ensemble ist nie -

mattd , der ihn ersetzen fern «. Das sage » wir , ohne
einem der anderen , zum Teil ja auch vortrefflichen

Künstle » „ »betreten zu wollen ; erster Charakterdar -

steller ist keiner darunter , kein Walleiislei » und kein

Philipp , kein Shylock , kein Mephisto . Diese Zeilen

sind geschrieben , um zu versuchen , ans die verartt -

wortliche » Faktoren einzuwirken , daß sie sürderhin

und in anderen Fälle » mit heißerem Bemühen snr
die Erhaltung jener Kräfte im Ensemble eintrete »

mögen , die die Kritik deS Publikums und der Publi¬

zistik als wichtigste Stützen der Bühne erkennt . Wenn

die Kritik hier übergangen wird , verliert sie ihre

Berechtigung - Fischet Streitniann werden natb

Wien unsere herzlichsten Glückwünsche begleite ».
Weil er ein ganzer Künstler ist . Ei ist es auch

in dem Sinne , daß er seine Künstlerickasi wie nur

wenige vom Geist der Zeil getragen fühlt , sei » künsl -

lerischeS Strebe » » nd Wirken mit der Wellanschan -

ring der aufwärts und vorwärts Ringenden ver -

wählt > Ii-
Willi Thall <r , dessen Gastspiel anläßlich der

Herm,rirn Bahr Feier abgeschlossen wurde , wird im

„ Q n e rnla n t " austreten . Reneinstndiert gehl

diese Charak ' erkoinödie am Samstag , den 2. J » » i .
bei anfgch . Abou » . in Szene Wiederholungen ;

Sonntag , den !>. im Kleinen HauS und Monlaa , den

l im Neuen deutschen Theater .

Oskar Nedbal dirigiert seine neue Opereile
„ Mainselle Napoleon " am Samstag , de » 2.

Juni in der Kleinen Bühne .
„Fidelis " , Beethovens unsterbliches Meisterwerk ,

geht zum erstenmal in dieser Spleißeit unter H. W.
Steinber - gs musikalischer Leitung am Freitag , de »
l, Juni in Szene . Vor der letzle » Verwandlung die
III . Leonoren Ozivertüre . ( 181 —1 ) . 7 Uhr .

Heransgebert Dr . Lndwlg C z e ch.
Beraiilworlllcher Redableur ! Dr. Emil Slraritz . Prag .
Druck : Deullche Jeilnngv . AIrlien . cyelelllchalt In Prag .
Für den Druck oerantwortllch : Otto Holl lt. Prag .
2 » UiiluniiSmorlittirimIutur wurdi von dir Poll » u. Tclenrnvhcn -
diiktrion ml, «rlotz Sir. 187. 40I/V11/27 am lt . Mal 1927 blivilllgt .
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L« o Sletak gastiert «I » Valier Stol ; ! ». i i »

„ Meistersinger von Nürnberg o»> Tonn

tag . de » Jim ! bei anfgeh Abonn Zins G Uhr

Spielplan des Neuen dcnlsckc » Theater ». Sonn

lag . 7 Uhr : „ Tanz in » Glück " Montag . 7JS

Uhr : „ Dre i m K dc r l ha » »" DienOiag ( 182 —£ 1 ,

7 ' a Uhr : „ OftoOcrtag " Mittwoch ( 181 —lt .

1 % Uhr : „ Troiibadoir r " Toniicröiag ( 183 —8 ? .

7 Uhr : „ Tanz in » Glück " Freitag <181 —1 ) .

7 Uhr : „ Fidclto " SamStag , Wo fi spiel Willi

Thaller , 75 § Uhr : „ Der O u c r n I a n t ". Sonn¬

tag , Gastspiel Leo Tlczal . 6 Uhr : „ Tie

Meistersinger von Nürnberg " Montag .

Gastspiel Willi Thaller , 7K Uhr : „ Tet Que¬

is « lau t "
Spielplan der Kleinen Vlihne . Sonntag . 7H

Uhr : „ Kleine Komödie " Montag , 755 Uhr :

„. Ii leine K v in ö d i c". TienÄag : „ M leine

sl o in ö d i c" Mittwoch : „ K leine K o in ö d i e"

DoinierStag : „ Frühling » er wachen " . Freitag :

„St leine Komödl c". SainSiag : „ P erlobung

bei der Laterne " — „ A ! omsell r Na po >

looii " . Sonntag , Gastspiel Willi Thal ! er , 75 -

Uhr : „ Der Oncrulani " . Montag : „ Vcrlo -

b ii n g bei der Laterne " — „ M a »r s e l l c

N a pole o n" .

Dr . OETKER ' S

illustriertes Rezeptbuch
enthält co. 110 crstkiassise Rereoie mit 14

Abbildungen . Preis VC 110 . Obero » erhältlich

Wenn vergriffen . direkt bei Vi. A Oelber , Brunn .
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Masl- , Cnifetiunos - und alle Mimen .
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Trleohon Auteic Nr 303 Prospekt

H. üraacn Sie liiren
Arzl

Milon Sie aul ihre

B8 ««ni ! tiel » ^ ^ A . p „ l!iiti 0 . iB
keif , III ii t iriiMit , •deich *

urtit , Alter *«rhwhrlir in Itei ' on
Tulrszrnz «,n' I »infilngl Ichnr luberkulote

Lee fetrchsnal -

Mnllon Clrnfti -iHi' iiwoln mit Lecithin
Aerztlich an» rknmifc « in tuu «"iuli *n KtilIon ei probte »

K rUrtiffiniS - mi' tol
tVorn - . tiitnth nd und ra *tii vrli hsam .

An Mit rl . «lor Krnnk . - Vut >. - Afi »t . vrordnim

Jttß
KA

hMsv ?» Irl

m wM
m iii

MM
WiW
V+jf

Leichte u . rasche Lastwagen , M odell 125,25 PS ,

mit Vierradbremse , für Eilbeförderung der

Waren bis 1000 kg
Mittellastwagen , Modell 505 , 35 PS ,

für Schnellbeförderung von Lasten bis . . , 2500 kg
Schwerlastwagen , Modell 550 , 50 PS ,

für alle Zwecke mit normalen und Kipp «
karosserien bis 5000 kg

Dampflastwagen » SkodasSentinel « 70 PS ,
in drei Grössen für schwere Lasten 4000 —7000 kg

Sämtliche Nutzwagen » Skoda « sind besonders unseren schlechten

Strassenverhältnissen angepasst . Ihre Konstruktion ragt durch

robuste Ausführung und Qualitätsbaustoffe hervor . Die

Wagen sind kräftig , ausserordentlich dauerhaft und verbürgen
HÖCHSTE BETRIEBSWIRTSCHAFTLICHKEIT .
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Unübertroffene Klangwirkung! p' j
S S EMLER. Nadelfabrilc , PILSEN L

'
J

Gegründet 1868 .

AAiAÜllZÄI Xt 230,830 . 099. HeserVElonflsKÜ 284,008 . 000

23 Filia en . 3 ExposiSuren .

I lenlrals ist Mi l . MsB 39.

Besorgt sämtliche
im in - und Auslande . ,

Z3nlra ! direktion Prag . \

Spizialfeinhieciie , WaiBhleche , verzinkte und verbleite Bleche,

empfiehlt «Ich den v t. Behörden . Vereinen . Orga¬
nisationen . Gemeinden und Kaufleutcn rur Herstelluns
von Drucksorten wie Tabellen . Bkichern. Broschüren
Zeitschriften . Zirkularen Mitelledsbüchern . Einladun¬
gen. Plakaten Plugschritten Fakturen . Briefpapieren
usw. (o solider and rascher Austllh - unc Setzmaschinen *

: betrieb and Rotatlon «bctrleb :

IN TEPLITZ • SCHÖNAU
tischlergasse nr . & .

Verlangen Sie In leder Verkaufsstelle des
Konsumvereines SELCHWAREN der Firma

HEGNER & Cle „ PILSEN

Selchwaren der Fe. HEGNER & de . . PILSEN
SIND DIE ALLERDESTEN I

•Tluttiittnjuitu . . . . K 0. 80
Jlutibrinflfnbf Oaltunfl u.

••Dilfflf Urs Lchaif » . K 10. 00
Gkltüs,, ! ,,, »» . . . . K 0 80
Srr Jianimbrnftall . K 8. 10
söiKfifübrunn lür Jlanin -

liKimiditcr K 3. 10
ffltlimbbriuntlfjf bet

Jtlcinbaiillitre . . . K 8. 10
!lück!un»1I ch » . . . . K 3. 10
?IuSlübrl >chii Bcr>«ick »»s übn

berarligf ©djrift -n :»II »»l«A.

Volksbuchhandlung
fttimlir 0i S«.

Tevtttz - Tchiinau ,
MulglHtalc >0,

blrelt ofofiiilbtr dem Reutti
BmMlb ' Otfr

M > « . u . VERLAGSANSTALt
VB * r " W » sss »

tesellschaft mit beschrankter haft un (t .
— '

oebooe, weiche Haodc
• rziolon Slo nur durch

ÜenHtKiinj ? von

„ PANAX"
roilette - Vaseline.
»Vlrkt Hpvrlsii naoli . loin
iVaifhen mit wiruio ' "
N' ns- ior . Pnlnul 00 iU
inleti mit Khoiier - Mni
irliioltohan, . Hosen un<l

Volle loiiiroruch
• meine lote M r » o
I driffl - Mw i V -

in leder Äpolhete. Orowc

und Parf imerie zu haben .
Kr- oiiB '

Fr . Vftek & Co .
t ' arfUoioris Fabrik

Pragll . VodlökovaS^
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